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An unſere Leſer!
Mit Anfang Januar beginnt ein neues Abonnement auf

unſer Volksblatt. Liegt ein politiſch bewegtes Jahr hinter
uns, ſo wird das nächſte Jahr noch viel höhere Wellen
ſchlagen. Es nahen die Reichstagswahlen, denen einige
Monate ſpäter die preußiſchen Landtagswahlen folgen.

Wie groß die Macht der volksfeindlichen Parteien noch iſt,
hat der eben beendete Seſſionsabſchnitt des Reichstags gezeigt.

Die Macht der volksbedrückenden Reaktion dauert jedoch nur
genau ſo lange, als das arbeitende Volk ſich ihre Herrſchaft ge-
fallen läßt. Wird erſt jeder erkennen, daß es n ur eine Parole
in der jetzigen Zeit geben kann: Kampf bis zum letzten
Atemzuge gegen die Reaktion auf allen Gebieten,

Kampf gegen Kapitalismus und Geiſtesknechtung,
Kampf gegen Ausbeutung und Unterdrückung,

dann wird mit einem Schlage der erſtickende Nebel verflogen
ſein, der das Kampffeld jetzt noch bedeckt, und welcher es dahin
bringt, daß Bruder gegen Bruder, Freund gegen Freund,
Arbeiter gegen Arbeiter wütet, ſtatt daß ſie Schulter an Schulter
gemeinſam den gemeinſamen Feind beſiegen.

Unſer Urteil über die Vorgänge auf dem wirtſchaftlichen und
politiſchen Gebiete hängt ganz davon ab, in welcher Weiſe dieſe
Vorgänge uns dargeſtellt werden. Lieſt jemand nur reaktionäre
oder ſogenannte „unparteiiſche“ Blätter, ſo kann er kein zu
treffendes Bild über die Vorgänge auf der Weltenbühne er
halten er bildet ſich falſche Urteile und hilft ſchließ
lich, ohne daß er's weiß und will, zu ſeinem und ſeiner
Familie Schaden, die Reaktion ſtärken, die auch ſein
Todfeind ſein mußz.

Wer ein Mann ſein will, wer den richtigen Platz finden
will, auf den er ſich im politiſchen Kampfe zu ſtellen hat, wer
ſein Leben nicht unnütz vergeuden will, wer nicht zum
Hemmſchuh am Wagen der Zeit werden will, der muß
ſeine Kenntniſſe über die Tagesereigniſſe aus einem Blatte
ſchöpfen, das ohne Scheu die Reaktion bekämpft und die
Jntereſſen des arbeitenden Volkes vertritt.

Ein ſolches Blatt iſt das
Volksblatt für Halle

und den Regierungsbezirk Merſeburg.
Das Volksblatt berichtet ſchnell und ausführlich über alle

politiſchen Ereigniſſe
Das Volksblatt enthält täglich einen aktuellen Leit

artikel;
Das Volksblatt veröffentlicht ſpannende, im modenen Geiſte

gehaltene Romane und Erzählungen;
Das Volksblatt vrientiert ſeine Leſer über alle kommu-

nalen Angelegenheiten

(Nachdruck verboten.

Das kägliche Brvok.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

Der Thee auf dem Tiſch war längſt kalt geworden, die Wand-
uhr hatte zehn geſchlagen, noch immer ſtand Bertha ſtarr, mit
erſchrocknen, weitgufgeriſſenen Augen.

Jetzt fuhr ſie ſich, wie erwachend, mit der Hand über die
Stirn und fiel dann neben den Scherben auf die Kniee. Wie
ſſe auch die Scherben unterſuchte, wohin ſie auch mit dem
Finger tunkte, kein Tröpfchen zum Ablecken war geblieben, der
ganze Alkohol verdunſtet; nur ein großer, dunkler, klebriger
Flecken haftete auf der Diele.

Mechaniſch ging ſie und holte den Scheuerlappen und rieb
und wiſchte, und als kein dunkler Fleck mehr die Stelle be
zeichnete, die Scherben auch weggeſchafft waren, kam's über ſiemit jäher Erkenntnis was hatte ſie gethan Nun wurde
ihr gekündigt, das war ſicher. Nein, mit Schimpf und Schandewurde ſie aus dem Dienſt gejagt, morgen ſchon, und wenn ſie
nicht ſtille ging, würde ihr die Haberkorn mit der Polizei
kommen.Der Krampf war fort, die furchtbare Erregung hatte nach
gelaſſen, ſie war ſich wieder ihrer ſelber klar bewußt.

Oh, was hatte ſie gethan! Das Zeugnis, das würde ſo
ſchlecht ausfallen, wie noch keines zuvor. Keinen andren Dienſt
würde ſie danach mehr bekommen. Und der Winter war vor
der Tr Und die Luſt zur Arbeit auch nicht da nein, gar

keine Luſt! vGanz faſſungslos, ſchwach wie ein Kind, ſich auflöſend inthränenreiches Weinen kauerte ſie auf einem Schemel im Winkel
der Küche. Und das Weinen wurde wieder zu einem Krampf,
zum lauten, ſchluchzenden, ſchreienden Gejammer ſie konntezar nicht aufhören damit, es ſchüttelte ſie und ſtieß ſie und
küttelte ſie durch und durch. Und dann mußte ſie lachen, über
ich ſelber lachen, daß ſie ſo laut weinte. Es war doch komiſch
zeweſen, die Angſt von der Haberkorn zu ſehen! Ja, viel hätte
zicht gefehlt,
ſie die Knochen der Alten unter den Händen ge

und es wäre der an den Kragen enen eß

Das Volksblatt hat von allen politiſchen Zeitungen
Halles die größte Auflage und die weiteſte Ver-
breitung;

Das Volksblatt hat ſich Freunde in allen Kreiſen
erworben

Das Volksblatt hat in den letzten Jahren von allen hieſigen

politiſchen Blättern die größte Abonnenten-
zunahme zu verzeichnen.

Der Preis des Volksblattes beträgt monatlich bei freier
Zuſtellung ins Haus 60 Pf., durch die Poſt bezogen viertel-
jährlich 1.65 M. und 42 Pf. Zutragegebühren. Letztere
Gebühr kann jeder erſparen, wenn er ſein Blatt von der Poſt
abholt oder abholen läßt.

Unſere Leſer und Freunde bitten wir, die nächſten
Wochen für Gewinnung neuer Abonnenten zu benutzen.

Redaktion und Verlag des
Polksblatts.

Wonarchismus und Zollkarif.
Unwiederbringlich vorbei iſt die Zeit, in welcher der Beſitz

eines Ordens ſeinem Träger den Nimbus beſonderer Würde und
Höhe verlieh. Sah der „ſchlichte Mann aus dem Volke“ vor
einigen Jahrzehnten ein rotes, blaues oder gelbes Bändchen in
einem Knopfloch prangen, ſo wühlte ſich ſeine Phantaſie in den
Gedanken hinein, welche n, ſtillen Berdienſte um das
Staatsweſen wohl der derart ausgezeichnete Mann ſich erworben
haben mochte. Die Mechanik des Regierungsgeitriebes erſchien
dem Volke damals noch von wunderbarer Feinheit, Zuverläſſig-
keit und Trefflichkeit. Alles, was mit der Regierung in irgend
einem Zuſammenhange ſtand, wurde von der breiten Maſſe als
mit höherer Weisheit begabt angeſtaunt. Selbſt der königliche
Silbergeſchirrputzer galt ihr als ein Weſen höherer Art, und
eine tiefe, kaum überbrückbare Kluft trennte den Plebs von
allem, was ein „königlich“ oder „fürſtlich“ vor Namen und Titel
ſetzen durfte.

Das iſt anders geworden. Das Volk hat ſehen gelernt; es
hat erkannt, daß auch die Regierung aus Menſchen beſteht,
manchmal ſogar aus recht menſchlichen Menſchen. Der Nimbus
iſt verſchwunden, und die Ordensverleihungen werden nur noch
auf ihren geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Wert hin angeſehen.
Niemandem fällt es mehr ein zu glauben, hinter jeder Ordens
verleihung müſſe ein beſonderes Verdienſt um das Staatswohl
ſteclen. Man weiß, Zufall, Gewohnheit und Herkommen ſpielen
bei Zuwendung ſolcher Dekorationen oft genug die ausſchlag-
gebende Rolle, und mit vielſagendem Lächeln vernahm ſeiner
Zeit das Volk die Kunde, daß der preußiſche Oberlandſtallmeiſter
im Beſitze von 57 Orden ſei, während Bismarcks Ordensſchatz
nur aus 53 Stück beſtehe.

Die fortſchreitende Demokratiſierung der Staatsweſen tnacht
es unmöglich, daß die Orden wieder den hohen Kurs ihrer
früheren Bewertung erreichen können. Trotzdem wird in ge

wahrhaftig geweſen, als ſollte ſie die an der Gurgel packen, ihr
die Kehle zuhalten, bis ſie nicht mehr ſchreien konnte ha,
nicht einmal mehr gapſen!

Bertha hörte auf zu weinen und zu lachen. Aus ihrem
Zur aufſchnellend, reckte ſie ſich in ihrer ganzen ſchlanken
Jugend.Hier war's aus, ja aber es war doch noch nicht alles
aus Sie war jung, jung und hübſch. Ging's hier nicht mehr,
ing's wo anders. Aber wo Nach Hauſe Ein
äßliches Lächeln zog Berthas Mundwinkel herunter: da

konnte ſie ja mit der Mutter zuſammen ſchnapſen. Nein, nein
Aber wohin denn Vor Berthas umherfahrenden Augen

ſtand plötzlich ein Bild. Sie ſah ſich im Gewühl des Miets-
buregus und ſah den Dicken vor ſich ſtehen und hörte deutlich
ſeine Stimme. „Achtzig Thaler! Wenig Arbeit! Und
wenn's Jhnen oben zu langſtielig wird. dann kommen Sie
eben 'runter, da is immer was los. Wer weiß, Sie machen
da noch Jhr Glück

Warum nur war ſie ſo thöricht geweſen, dies Anerbieten aus
zuſchlagen, ſogar fort zu rennen Oh, ſo dumm!

Sie fing nun wieder an, zu weinen, ſchlug ſich vor den Kopf
und ſchluchzte herzbrechend. Ratlos ſaß ſie da.

Drinnen dröhnte die Wanduhr elf. Von der war
kein Laut zu vernehmen, die ließ ſich nicht mehr ſehen, das war
auch gut, ſonſt

Bertha ballte die Fäuſte, die ganze, unbezähmbare Wut kam
wieder über ſie, in ihren Augen glitzerte es drohend. Die, die
war ſchuld daran, wenn ſie auf die Straße kam

Auf die Straße Plötzlich war der Gedanke da.
Ohne Anklopfen war er eingetreten, und nun ſtand er vor ihr,
jeder Hülle bar, ganz nackt, und grinſte ſie an.

Und ſie ſah die Straße. Jm Wind flackerten die Laternen,
am zerfetzten Himmel blitzten die Sterne mit kaltem, grau-
ſamem Funkeln. Vereinzelte Frauengeſtalten wankten übers
Trottoir, ſtanden beim Laternenpfahl ſtill und ſahen ſich ſuchend
um. An der Ecke tauchte ein Schutzmann auf man ſah ſeine
Knöpfe blinkern da wankten die nächtlichen Geſtalten weiter,
huſchten fort, vom Winde getrieben.

Auf die Straße hu! Sie fühlte einen Schauer und rang
die Hände. Aber was blieb ihr ſonſt übrig? T.

Und wieder ſtand Herr Lehmann vor ihr. Er lächelte ſie

wiſſen Fällen auch jetzt noch mit vollem Rechte von der
ſamtheit des Volkes den Ordensverleihungen beſondere Be-
deutung beigelegt. Es ſei nur erinnert an das Aufſehen, das
die Verleihung des höchſten preußiſchen Ordens an Lord Roberts
hervorgerufen hat.

Am vorigen Sonntag ſind an deutſche Staatsmänner und
an Parlamentarier wiederum Orden vergeben worden, denen
das deutſche Volk ganz beſondere Bedeutung beimißt, weil der
Anlaß, aus welchem die Dekorationen verliehen wurden, einen
Schluß zuläßt auf die perſönliche Stellung des deutſchen Kaiſers
zur Frage des Zolltarifs. Ob der eine Parlamentarier einen
um eine Klaſſe höheren Orden erhalten hat als der andere,
und ob nach Lage der Sache die an Poſadowsky verliehene
Dekoration mehr wert iſt als die Ordenskette, welche Bülow
erhalten hat, iſt dem deutſchen Volke allerdings durchaus gleich
giltig; die Hauptſache bleibt, daß Wilhelm II. ſofort nach Durch
bringung des Zolltarifs den beteiligten Staatsmännern und
den Führern der Zöllnerparteien ſeine Anerkennung durch Ver
leihung hoher Orden und Dekorationen ausgedrückt hat.

Es iſt nicht anzunehmen, daß die öffentliche Anerkennung
nur dem mehr oder minder großen diplomatiſchen Geſchick
rn ſoll, das die Staatsmänner und Zöllnerführer bei der

urchpeitſchung der Tarifvorlage aufgewendet haben durch
die Dekorationen wird e das Einverſtändnis Wilhelm II.
mit dem Jnhalte des Tarifs erklärt, alſo mit der Höhe der
Zoll ätze, mit Einführung der Minimalzölle, mit Aufhebung
des bisher zollfreien Grenzverkehrs und mit all den anderen
tiefeinſchneidenden Veränderungen, die der neue Tarif brinBei dem abfälligen Urteile eines ſehr großen Teiles des et

ſchen Volkes über den Zolltarif nicht nur Arbeiter e
auch Beamte, smeiſter, Landwirte, Künſtler,
und Jnduſtrielle haben ſich bekanntlich aufs ſchärfſte gegenden Tarif ausgeſprochen kann es nicht ausbleiben, daß

Stellungnahme des Kaiſers für den Tarif zum Gegenſtande
nachhaltiger Kritik gemacht wird.

Laut wird ſich die Kritik freilich nicht äußern. So weit
hat es die Handhabung des MajeſtätsbeleidigungsParagrap
in Deutſchland bereits gebracht, daß ſich jeder hütet,heraus zu ſagen, wie er über das Vorgehen Wilhen II. denkt.

Aber auch unausgeſprochene Gedanken wirken, und ſie wirken
um ſo intenſiver, in je mehr Köpfen dasſelbe Urteil reift.
Ueber die Perſon des rire hinweg wird die Frag
erörtert werden, ob nicht 4g ne Monarchismus an
ſich, die Einrichtung, daß die Königswürde in derſelben
Familie forterbt, überlebt iſt, ob nicht die republi-
kaniſche Verfaſſung, nach welcher der oberſte Leiter eines
Staatsweſens nur auf eine gewiffe Zeit gewählt wird, große
Vorzüge vor dem monarchiſtiſchen Syſtem beſitzt. Drohten
einſt die Nationalliberalen mit „Reviſion“ ihrer „monarchiſ

Gefühle“ aus geringem Anlaſſe, und haben die Agrarier ſeiner
Zeit gleichfalls in Ausſicht geſtellt. zu den Sozialdemo
überzugehen, was gleichbedeutend iſt mit Anerkennung der Re
publik als der zu erſtrebenden Staatsform, ſo wird die offene
Stellungnahme Wilhem II. für den Tarif zwar nicht ein ſo
turbulentes Echo wecken, wie einſt die Ankündigung der Agrarier,

breit an und zwinkerte ihr vertraulich zu; und doch war's ein
geſchäftskundiger Blick, mit dem er ſie taxierte. Hatte er nicht
recht, paßte ſie nicht dazu, einzuſchenken, zu kredenzen, zu
animierenDa war's warm, da pfiff der Wind nicht, wie auf der nächt
lichen Straße, und kein Schutzmann jagte einen auf. Und wenn

die andren tranken, konnte man ſelber auch trinken Bier,
Wein, Liqueur ha, viel, viell Trinken Sauren, trinken,

Süßen trinken, wonach es einen gelüſtete! Lechzend fuhr ihre
Zunge über die vertrockneten Lippen.
f t mehr dienen! Ehe ſie wieder dienen ging lieber
terben!
Auf der weißen Küchenwand zog's an ihr vorüber Schatten,

Schatten, müde Schatten. Da war manch eine darunter, die
ſie gekannt. War ſie nicht auch ſelber dabei 2!

Mit einem tiefen Seufzer ſchlug ſie die Hände vors Geſicht
und bebte in fröſtelnden Schauern.

Wie die Schatten ſie quälten! Sie ſah ſie auch bei ge
lernen Augen. Sie reichten ſich die Hände, ſie
ſchloſſen einen Kreis um ſie. „Dienen, dienen, ewig dienen,
ächzten ſie ihr ins Ohr.

Nein Sie ſchrie laut auf. Nicht mehr dienen Auch ein
mal herrſchen, wie andere herrſchen! S einmal nicht Zehr
ſchinden, ſich nicht mehr hin und her jagen er ſich nicht mehr
die Nägel abarbeiten; nur um das bißchen tägliche Brot! Auch
genießen!Ein Haß hob ſich in ihr, ſie wußte ſelbſt nicht gegen wen;
und eine unbeſtimmte Vorſtellung von: herrſchen en.

Sich. dehnend, reckte ſie die Arme gegen die getünchte Küchen
decke, an der die zitternden Lichtkringel tanzten. Ein kaltes,
grauſames Lächeln hob ihre Oberlippe: ſie dachte an all die
Männer, die ihr ſchon nachgeſtellt hatten. Nun würde ſie ihre
Macht erproben können im Reſtaurant mit Damenbedienung'.
»Bedienung?“ O nein! Den Fuß wollte ſie ihnen auf den
Nacken ſetzen und herrſchen!

Ein harter, ſtählerner Glanz veränderte das Blau ihres
Auges. An den Herdrand gelehnt, die Arme über der Bruſt
gekreuzt, leiſe mit der Fußſpitze wippend, ſtand ſie ſinnend.
Das kalte, grauſame Lächeln blieb auf ihrem Geſicht.
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wird ſich t fer boh Wb d S
r un ren und wird am everneinende find ſen.

ß das monarchiſche Gefühl trotz aller marktſchreier ſchen
Reklame. in welcher der königstreue Patriotismus ſich gefällt,
nicht mehr tief im Volke ſitzt, iſt keinem Sehenden Geheimnis,
und wenn beiſpielsweiſe alle Gedanken über den Brief des
Kro an die Arbeiter „ſeiner“ Stadt Oels mit der
Anrede Jhr und Euch zu Papier gebracht werden dürften, ſo
würden die Herrſcher mit Schrecken gewahr werden, wie hohl
das monarchiſche Bewußtſein geworden iſt.

Die Ordensverleihungen anläßlich der Durchbringung des
Zolltarifs, in dem das Volk eine ebenſo ungerechte wie ünge
heure Bebürdung erkennt, kann keine andre Folge haben als
eine weitere S rer des monarchiſchen Bewußtſeins in
weitern Volkskreiſen, und wenn es eine erfreuliche leit
eng bei den ganzen Zollwirren giebt, dann iſt es

ieſe.

Tagesgeſchichte.
Halle, 20. Dezember.

Der neue Reichsetat.
Jn ihrer geſtrigen Abendnummer giebt die Nordd. Allg. Ztg.

einige Ziffern aus dem nächſtjährigen Reichsetat bekannt. Das
anmutige Verſchleißen des Budgets erhält damit ſeine ruhm
reiche Fortſetzung. Ehe noch dem Reichstag der Etat zugeſtellt
iſt, kann ein offiziöſes Blatt Einzelheiten desſelben veröffent-
lichen. Das iſt nun mal ſo Brauch im Lande der Gottesfurcht
und frommen Sitte.

Für Kiautſchou werden diesmal 12 421000 Mark an
Reichszuſchuß gefordert: das Reichsjuſtizamt erfordert
2 145 445 M. im Reichs-Jnvalidenfonds ſind vorgeſehen
rund 21 Millionen für die Jnvaliden des Krieges 1870/71
und 62/ Millionen M. für Teilnehmer an den Kriegen vorher.
Für die Reichsdruckerei ſind die Einnahmen mit faſt acht
Millionen Mark veranſchlagt, die Einnahmen der Reichs-
eiſenbahnen im Elſaß auf 88 Millionen Mark. Die Ein-
nahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern ſollen
795 Millionen Mark ergeben, wovon u. a. entfallen auf die
Tabakſtener 12/3 Mill. M., auf die Zuckerſteuer 98/3 Mill.
Mark, auf die Salzſteuer 49 Mill. M., auf die Branntwein-
ſteuer 127 Mill. M. Der Ertrag der Stempelabgaben
eng ener Art iſt auf reichlich 93 Millionen Mark ab

igt.

Der Kronprinz und die „Elemente“.
Der Vorwärts ſchreibt: Der deutſche Kronprinz, der gegenwärtig im Alter von 20 Jahren ſteht und Student iſt hat

auf eine Krupp- Kundgebung „chriſtlicher“ Arbeiter ſeinen Dank
ausgeſprochen, zwar nicht redneriſch, aber ſchriftlich.

Wolff übermittelte zuerſt ein Telegramm, das den Kron-
prinzen fagen ließ, die Kundgebungen hätten ihm bewieſen,
„daß keine Gemeinſchaft zwiſchen Euch“ dieſe königstreu
demonſtrierenden Arbeiter werden vor den andern inſofern be
vorzugt, als ſie geduzt werden „und jenen Elenden
beſteht. Ueber Nacht hatte ſich das Wolffſche Bureau die
Sache überlegt und die „Elenden“ in „Elemente“ ver-
wandelt.

Wir laſſen den begrifflichen und juriſtiſchen Jnhalt des Aus
drucks „Elemente“ dahingeſtellt, das Wort „Elende“ zu ge
brauchen wird den Kronprinzen die einfache Einſicht verhindert
haben, daß er nicht wie ſein Vater unverletzlich iſt,
ſondern genau ſo verantwortlich iſt, wie etwa der
Redakteur der Lokomotive an der Oder, der die
Wendung von den „Elenden“ wiedergegeben hätte. Nachdem
ſein Vater von dem ſicheren Verſteck der Redaktionsſtube des
Vorwärts geſprochen hat, iſt es zweifellos, daß auch ſein
Sohn den Vorwärts gemeint hat. Und da der Ausdruck
„Elende“ unter allen Umſtänden beleidigend iſt, hätte der Vor
wärts ſeine verletzten Rechte wahrnehmen können. Allerdings
wäre auch in dieſem Fall keine Klage zu gewärtigen geweſen,
weil wir ja prinzipiell nicht mit dem Gericht ſondern mit
geiſtiger Wehr kämpfen.

Darum ſcheint es ausgeſchloſſen, daß das Wort von den
„Elenden“ gefallen iſt, und wir möchten nur dem Wolffſchen
Bureau dringend raten, daß es nicht leichtſinnig Beleidigungen
kolportiert, die gar nicht ausgeſprochen worden ſind.

Noch eine „Arbeiterkundgebung“.
Jene Kreiſe, die unter patriotiſcher Flagge ihren egoiſtiſchen

Profitintereſſen nachgehen, ſcheuen ſich auch jetzt noch nicht, den
Kaiſer über die Stimmung in einem großen Teile der deutſchen
Arbeiterſchaft falſch zu unterrichten. So wird jetzt aus
Stettin gemeldet:

rn
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An den Kaſſer hat die Arbeiterſchaft des
ſtehende Depeſche abgeſandt.

thänigſt im Namen und im i
„Vulkan“ folgende Adreſſe ehrerbietigſt über

i großmächtigſter Kaiſer,auchtigſt er

In hie r Kaiſer, S rr! Arbeiteer Ehr kommen die neten Arbeiter
der Stettiner Maſ uAkti llf „Vulkan“ zu
Euerer kaiſerlichen Majeſtät, um ihren allerunterthänigſten

ank auszu für die landesväterliche Fürſorge, welche
Euere Aen in der Anſprache an die Vertreter der p
chen Werke am 26. November d. für die ganze deutſche
rbeiterſchaft in ſo hoch bekundet Aus

voller Ueberzeugung ſchl wir uns den Kundgebungen
unſerer Kameraden in Eſſen, Breslau und Augsburg an und
beteuern Euerer Majeſtät, daß auch wir in althergebrachter

Treue und Dankbarkeit immerdar feſt zu Kaiſer
und Reich ſtehen werden.

Euerer Majeſtät allerunterthänigſte Arbeiter der Stettiner
MaſchinenbauAktien Geſellſchaft „Vulkan“

Wie die Stettiner m über die Sozialdemokratie
wirklich denkt, das beweiſen die 12 590 ſozialdemokratiſchen
Stimmen, die bei der Stichwahl 1898 für den
tiſchen Kandidaten abgegeben worden ſind. Das Wahlergebnis
im nächſten Jahre wird es deutlicher beweiſen.

Wie die 4000 Unterſchriften S ekommen ſind, beweiſt
folgende Darſtellung unſeres Stettiner Parteiorgans:

Vom „Vulkan“. Jn Sachen der beſtellten Proteſt-
bewegung gegen die Sozialdemokratie werden von den
Meiſtern und einzelnen dekorationslüſternen
Arbeitern große Anſtrengungen gemacht, um den „Unter-
ſchriftenſturm“ programmgemäß zur Erledigung zu bringen.
Die Direktion des „Vulkan“ hatte infolge des Reſultats
einer Beſprechung mit dem Arbeiter- Ausſchuß in
dieſer Sache es den Arbeitern freigeſteklt, zu thun und
u laſſen, was ſie wollen. Das war aber augenſcheinlich dieParole für gewiſſe ſtrebſame Meiſter und Arbeiter, um

ihrerſeits mit allen Mitteln des ſtillen Zwanges und
der Beeinfluſſung zu arbeiten, um die notwendige
Zahl der Unterſchriften für die Adreſſe zu erlangen. Ver
ſchiedene Meiſter kümmerten ſich infolgedeſſen weniger um
ihre eigentliche Aufgabe im Betrieb, ſondern liefen und
agitierten die letzten Tage nur für den „Unter-
ſchriftenſturm“. Und ſie fanden an gewiſſen Leuten auch
willige Helfer dabei. Dieſe letzteren, die unter den anſtändigen
Arbeitern des „VBulkan“ ſo ſchon in dem Ruf der Speichel-
leckerei und der eberei ſtanden, und die bei
Betriebsleitern ſich ſchon lange als liebes Kind bewährt
hatten, brachten es nun mit Anwendung verſteckter
Drohungen zu ſtande, daß eine größereZahl von Unterſchriften zu verzeichnen. war. Seitens ver
ſchiedener Meiſter wurde der „Proreſtrummel“ ſogar ordent-
lich organiſiert. Von ziemlich oben bis zum Stunden-
ſchreiber und Vizemeiſter herab war die Organiſation
perfekt. Als die Arbeiter der Reparatur-Werkſtatt des
Oberhofes, weil es ihr freier Wille war, nicht unter
ſchreiben wollten, wurden ſie von dem Stunden-
ſchreiber Eggert deswegen noch verhöhnt, indem er recht
bezeichnend erklärte: „Na, von t ab wird die Repa-
ratur-Werkſtatt rote Akkordzettel erhalten.“ Aber
noch ein Stücklein von der r rei der Unterſchrift
leiſtung iſt anzuführen. Die Arbeiter der Lackierwerkſtatt, die
ſich am Montag ſämtlich ohne Ausnahme zuerſt weigerten,
ihre Unterſchrift zu gröen wurden nach dem, jeder einzeln,
in die Meiſterſtube hineingerufen und hier leiſteten
ſie natürlich vollſtändig „freiwillig“ unter den
ſanften Ermahnungen des Meiſters die verlangte
Unterſchrift. Die verſchiedenen Organiſationen werden
ſelbſtverſtändlich in ihren nächſten Verſammlungen dieſe „Frei
willigkeit“ der Unterſchriftleiſtung und die dabei beteiligten
Helfer und Helfershelfer genügend würdigen

Ueber derartige Zwangsadreſſen ſchreibt die Soziale
Praxis des ehemaligen Miniſters von Berlepſch:

„Ebenſo wie wir jedes ehrliche Bekenntnis der Herzens-
meinung deutſcher Arbeiter ehren, verwerfen wir ſchlechthin
jede Manifeſtation, die fremder m und äußerem
Drucke zugeſchrieben werden muß. Wer es auch immer ſei,
der Arbeiter wider ihren Willen zur Unterſchrift unter
Loyalitätsadreſſen nötigt, der ladet eine ſchwere Verſchuldung
auf ſich: Um ſich in ein gutes Licht zu ſetzen, täuſcht er
den Kaiſer, fälſcht die öffentliche Meinung und ver
ſündigt ſich ſchwer an den Arbeitern. Schon wird von
Fällen berichtet, wo nicht nur durch Androhung von NachteilenUnterſchriften erzwungen ſind, ſondern auch die Verweigerung

der Unterzeichnung mit Entlaſſung beſtraft worden iſt. Wir

das freie ſegt politiſcher Anſicht und Meinung ebenſogut

wie jeder andre Bürger, und der Arbeitsvertrag dem
Unternehmer kein Recht auf die Ueberzeugung der Arbeiter

eder Zwang und Druck in dieſer Richtung muß Erbitterung,
und Verachtung wecken. Und unter den heutigen Ver

ältniſſen, wo r r Lohnſchmälerung, Preisteuerunund te das Los der rbeiter b onders hart geſtalten, i
es ein doppeltes Verbrechen, dieſe Notlage zu benutzen,
um Ku ungen zu erpreſſen, die der Wahrheit zuwider
laufen. Wer die Kaiſerreden in dieſer Weiſe ausbeutet, iſt der
wirkſamſte Agitator der Sozialdemokratie, und es thut wahr

daß gegen ſolchen Unfug ein ernſtes Mahnwort er

Die Gegner der Reichstagsdiäten.
Wie die Freiſ. Ztg. mitteilt, will man „in parlamentariſchen

Kreiſen wiſſen, daß jetzt nicht mehr der Kaiſer das Hindernis
für die Gewährung von Diäten bildet, ſondern der König von
Sachſen“. Das Blatt Eugen Richters bemerkt hierzu:

„Die ſächſiſchen Abgeordneten haben es allerdings bequemer,
in Berlin zu erſcheinen, als die Abgeordneten aus dem Süden
und aus dem Weſten Deutſchlands. Für die ſächſiſchen
Sozialdemokraten aber iſt die Diätenloſigkeit überhaupt
kein Hindernis. Jm konſtituierenden norddeutſchen Reichstage
war es einzig und allein die ſächſiſche Regierung, welche ihren
Abgeordneten Diäten in Berlin bewilligte. Damals, vor Publi
kation der Reichsverfaſſung, hing bekanntlich die Diätengewäh-
rung noch von den einzelnen Regierungen ab.“

Wenn in der That der König von Sachſen ein Gegner der
Reichstagsdiäten iſt, ſo kann er dabei ſo urteilt unſer Dres
dener Parteiblatt nur durch die Abneigung gegen die Sozial
demokraten geleitet ſein. Nun hoffen wir aber auch ohne Diäten
noch weit mehr ſächſiſche Reichstagswahlkreiſe zu gewinnen, als
bisher; und das Fehlen der Diäten iſt dabei für uns nicht
das allergeringſte Hindernis.

Jm ſächſiſchen Volke wird freilich die Stellung des Königs
dieſer Frage Gegenſtand entſchiedenſter Kritik werden. Die

rinnerung an die letzte Erhöhung der Zivilliſte,
mit der die Regierungsthätigkeit des KönigsGeorg einſetzte, iſt noch ſehr lebendig. Es wird viele
Leute geben, die eine Beziehung zwiſchen dieſen beiden Um
ſtänden zu konſtruieren verſuchen werden.

Militärboykott in unſern „teuern“ Kolonien.
Die deutſche Ziviliſation hält ihren Siegeslauf in unſeren

„Plätzen an der Sonne“ im ſchwarzen Erdteil, der preußiſche
„Aſſeſſorimus und Militarismus“ feiern auch in jenen fernen
Ländern ihre Triumphe. Jetzt hat nun auch der Militärboykott,
dieſe Pflanze militariſtiſch-reaktionärer Regierungsweisheit, in
Deutſch-Südweſt- Afrika Wurzel geſchlagen. Die Rhein.
Weſtf. Ztg. berichtet darüber:

Der Farmer und Ladeninhaber Groeneveld in Bethauſen im
Diſtrikt Bethanien hatte der Tägl. Rundſchau mitgetheilt, daß
im September 1901 ein gefangener Damaraneger geſtorben ſei,
nachdem er an demſelben Tage im Schatten einer Mauer bei
kaltem Wetter mit kaltem Waſſer von dem Aufſeher Unteroffizier
Koſſak begoſſen war. Groeneveld teilte dem Diſtriktschef mit,
daß er der Tägl. Rundſch. geſchrieben habe, ſie möchte, falls ſie
zur Veröffentlichung nicht geneigt ſei, das Manuſkript an den
Vorwärts weitergeben. Darauf hat der Diſtriktschef Baron
v. Stempel ſeinen Untergebenen, den Beamten und den Mann
ſchaften der Schutztruppe das Betreten der Räumen des Groene-
veld, auch ſeiner Privaträume, und das Einkaufen in ſeinem
Geſchäft verboten. Erſt auf Beſchwerde beim Kolonialdirektor
Stübel iſt dieſer Boykott am 18. Oktober 1902 aufgehoben wor-
den. Baron v. Stempel hat aber nach der Rhein.-Weſtf. Ztg.
angeordnet, daß jeder, der bei Groeneveld etwas kaufen will,
ſich vorher erſt bei ihm zu melden hat.

Der Kreuzzug gegen Venezuela.
Jn Amerika wird die Berliner Auffaſſung, daß die Venezuela-

Affaire nur eine geringfügige Epiſode ſei, nicht geteilt. Der
Vorfall wird vielmehr als das bedeutſamſte Ereignis ſeit dem
ſpaniſch amerikaniſche Kriege angeſehen, und man meint, daß,
falls der Schiedsgerichtsvorſchlag nicht angenommen werden
ſollte, ſchwere Verwickelungen bevorſtehen.

Nach einem Telegramm der Frankf. Ztg. wird die Kriegs
blockade am 20. Dezember beginnen.

Ein großer Teil der amerikaniſchen Preſſe, deren Redakteure
bekanntlich ſeiner Zeit vom Prinzen Heinrich den komman-
dierenden Generalen gleichgeſtellt wurden, führen eine ſcharfe
Sprache gegen Deutſchland. Der Vertreter der engliſchen
Zeitung Morning Poſt will aus amerikaniſchen Regierungs

XV.
Die alten Reſchkes im Keller hatten ihr Pianino verkaufen

müſſen, das Klavierfräulein war ja ohnehin längſt abgeſchafft;
Elli hatte keine Tonleitern mehr geübt, nur mit einem Finger
geklimpert: Ach du lieber Auguſtin, alles iſt hin

Es ging ihnen ſchlecht, ſie brauchten bar Geld; der Händler,
von dem ſie ihre Ware bezogen, wollte nicht länger mit ſeiner
Forderung warten. Hundertzwanzig Mark brachte das Klavier
wenn's nicht ſo feucht geſtanden hätte, würde es gewiß zwei-
hundertzwanzig gebracht haben. Aber nun waren ſie wenigſtens
wieder auf ein Weilchen flott, ein neuer Pump konnte angelegt
werden.

Jmmer weniger Mägde kamen in den Keller; die machten
nun ihre Einkäufe lieber in einem dritten Grünkram, der ſich
vor kurzem in der Göbenſtraße aufgethan hatte. Der war ganz
modern eingerichtet, hatte einen Automaten, der, nach Einwurf
von zehn Pfennigen, ein Parfümfläſchchen ſpendete und eine
Anſichtskarte und noch fünf Pfennige wieder herausgab, und
der Beſitzer, ein junger Mann, der mit ſeiner alten Mutter
hauſte, war noch unverheiratet.

Frau Reſchke brauchte ſich jetzt nicht mehr über den ewigen
„Radau' zu beklagen, die Klingel ertönte nur ſelten, und dann
ganz zahm, wie verſchämt leiſe. Kinder kamen, die für fünf
Pfennige einholten, und dann ein paar alte Weibchen aus der
Nachbarſchaft.

Hätte die Reſchke noch den früheren Unternehmungsgeiſt be
ſeſſen, ſo würde ſie zur Weihnachtszeit allerlei Ueberraſchungen
in Szene geſetzt haben, die unfehlbar Käufer herbeigelockt; aber
der Mumm' war ihr, wie ſie ſelber ſagte, abhanden gekommen.
Stundenlang konnte ſie allein im Laden herumtreten und
immerwährend vor ſich hinkrabbeln; das Schwatzen war ihr
nun einmal zur zweiten Natur geworden. So und ſo oft
wiederholte ſie dieſelbe Geſchichte, und wenn's dazu kam, hatte
ſie den richtigen Hergang total vergeſſen. z.„Aber, Mama, die Jeſchichte haſte mindeſtens ſchon fufzigmal
erzählt,“ pflegte Elli zuweilen lohzupruſten, „un denn war's ja
jar nich ſo! Quatſch! Du verquaſſelſt ja allens!

„Laß Muttern doch, ſagte dann der Vater wohl und plinkerte
mit den trüben Augen. „Na, los, Amalchen, wie war's noch
man

Jn den novembergrauen Tagen mußte man im Keller von

früh bis abend die Lampe brennen; nur über Mittag gab's eine
Stunde ſpärliches Tageslicht.
Der alte Mann glaubte, in ſeinem Leben die Dunkelheit nicht
ſo ſchwer empfunden zu haben, wie jetzt. Und wenn er zu
Arthur und Mine in die Alvenslebenerſtraße kam, war's da
auch nicht viel heller; die wohnten parterre in einem Hof, der
nicht viel weiter war, als ein Schlot, und in ihre Kammer und
Küche warf die Winterſonne nie einen bleichen Schein.

Wenn nicht das Enkelkind geweſen wäre! Es hatte hell-
blonde Härchen, wie Trude einſt gehabt, nur Zah deren Haar
viel voller und ſeidiger geweſen ſpäter war es ſo ſchön nuß-
braun geworden. Der Großvater nahm oft die Kleine auf den
Schoß und drehte ihre dünnen Strähnchen um ſeine groben
Finger ach, locken wollten ſich die Haare nun gar nicht! Er
machte ein ſehr ernſthaftes Geſicht dabei und Fridchen auch;
die war ſchon ſo ein verſtändiges Kind, die ſah's den Jhren an
den Augen an, ob ſie lachen durfte oder ganz mucksmäuschen

ſtill ſein mußte. tStatt der Sonne ſah ein bleiches Geſicht durch die Scheiben
von Kammer und Küchenfenſter das war die Sorge.

Es wollte Arthur gar nicht glücken, dauernde Arbeit zu
finden höchſtens einmal für acht Tage dann war's wieder
aus. Nicht immer war es ſeine Schuld, und daran klammerte
er ſich in ſeiner Verbiſſenheit. Konnte er dafür, daß es ſchon
Anfang November Stein und Bein fror?! Da hatte er Ver-
dienſt gehabt als Steineträger beim Bau; und wenn ihm auch
die ſchweren Mulden faſt die Schulter zerdrückten und ihm
beim ungewohnten Leiterſteigen ſchwindelte, der Verdienſt war
endlich einmal gut geweſen. Acht Tage hatte das gedauert,
und dann kam Schnee, Glatteis, der Mörtel hielt nicht aus
war's.

Aber eine Erkältung hatte er ſich dabei weggeholt, die war
nicht ſo leicht los zu werden. Obgleich ihn Mine in alles ein-
packte, was ſie beſaß, ihm abends im Bett ihre Unterröcke um
die Füße wickelte und ihn feſt in den Arm nahm, doch lag er
die gang Nacht klappernd vor Froſt, und erſt am Morgen,
gerade wenn er aufſtehn mußte, wurde er warm. Seine Mutter
wollte ihm einen Thee gegen den Huſten kochen, da fuhr er ſie
an: „Hättſte mich man en Ha lernen laſſen, denn

mir jetz keinen Thee zu kochen. Trink Deinen Soff
Ein Glück war es, daß Mine ihre Waſch und Butſtellen

hatte, ſo konnte man wenigſtens die erſte Miete pünktlich be
e Anfang Oktober hatte Mine ſogar zu viel zu thun ge

abt, jeder wollte vor dem Winter gründlich reingemacht haben,
und bei Leuten, die umzogen, ſollte ſie auch helfen. Sie konnte
beim beſten Willen nicht allen gerecht werden man nahm's ihr
übel, und ſo verlor ſie Stellen, auf die ſie feſt gerechnet hatte.

Ende Oktober wurde ſie viel weniger verlangt, Anfang
November noch weniger, und bald gar nicht mehr. Ob ſchuld
daran war, za ſie Fridchen immer mit auf die Arbeit nahm
Die kam doch keinem in die Quere, ſaß ſo ſtill zwiſchen der
ſchmutzigen Wäſche beim Waſchfaß und ſpielte mit ein paar
Klammern: die kleine Geſtalt verſchwand ganz im Laugendunſt,
wie in einer Wolke. Wenn die Mutter Stuben rein machte,
lief ſie ſchon ab und zu, holte Beſen und Schippe und las
Schnippel und Fädchen und Staubflöckchen mit ihren kleinen
Fingern auf. Mittags pickte ſie, wie ein Vögelchen, mit vom
Teller der Mutter. Mine ſagte ſich, das konnte nicht der
Grund ſein, daß ſie ſo wenig beſtellt wurde. Endlich wurde
es ihr klar gemacht; eine Dame, die ihr r wohl wollte,
ſagte ihr's, faſt e daß ſie nun doch nicht mehr ſo
ſchwer arbeiten dürfe, ſich ſchonen miſe und daß man natür
lich jetzt gern Rückſicht auf ihren Zuſtand nähme. Und die
Dame ſchrieb ſich genau die Adreſſe auf und verſprach ihr, ſie
nachher gewiß wiederzunehmen.

Schonen Mine lächelte trüb, wenn ſie daran dachte.
Ach. die beſte Schonung wäre ihr geweſen, wenn ſie jeden Tag
ganz ſatt eſſen gehabt, wenn Fridchen nicht manchen Abend
kläglich geſagt hätte: „Fridchen noch Hunger hat!“

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

BVariante. „Warum iſt die kleine Witwe bös mit Dir„Sie merkte keine Abſicht und wurde verſtimmt.“ ir

mer der Alte. Profeſſor (der mit einem Schiffe ſtrom
aufwärts fährt): „Merkwürdig, je mehr Nebenflüſſe in dieſen
Strom münden, deſto ſchmäler wird er.“

(Meggend. Blätter.



Na

Wien gehört haben der deutſche Kaiſer habe in
F fhington anbeuten laſſen, auf

tablierung eines Schiedsgerichtes nie und
nimmer eingehen, weil er keinerlei Vertrauen zu der
rege Venezuelas habe, in dem ganzen Vermittelungsvorſchlage vielmehr nur einen unehrlichen Sdachgn erblicke.

Dem gegenüber veröffentlicht die Nordd. Allg. Zig. eine gewundene Erklärung in der VenezuelaAffaire, an deren Schluſe

es heißt: Der weitere Verlauf der Angelegenheit wird be
ſtätigen, daß die Abſichten unſerer Regierung keine über den
unmittelbaren Zweck hinausgehende Anſprüche einſchließen und
von allen abenteuerlichen Hintergedanken frei waren und ſind.

Der deutſche Kreuzer Falke fing in den Gewäſſern von Mara
caibo den venezolaniſchen Schoner Viktoria, marhte ihn durch
Umhauen des Hauptmaſtes ſeeuntüchtig und überließ ihn dann
ſeinem Schickſal.

Unzufriedene Nationalliberale. Jn Krefeld ſind die
Nationalliberalen mit der nationalliberalen Fraktion im Reichs
tage nicht einverſtanden. d einer Verſammlung, Welche von
nationalliberaler Seite einberufen war, erklärte Dr. Weſten
berger, der Chefredakteur der Krefelder Zeitung, die Zuſtimmung
der Nationalliberalen zu dem Antrag Kardorff als einen
ſchweren Fehler und als einen Verſtoß gegen die liberalen
Grundſätze. Ueberhaupt ſtehe die der der nationalliberalen
Fraktion in der Kompromißfrage in vollſtändigem Widerſpruch
mit den Beſchlüſſen des Eiſenacher Parteitages. Dieſe Aus
führungen wurden gemacht unter dem ſtürmiſchen Beifall der
ſtark beſuchten Verſammlung nur zwei Redner, der Verleger

teidigten die Haltung der nationalliberalen Fraktion, ihre
Reden hatten aber keinen Erfolg.

Wieder ein Schutzmann. Wegen Körper Verletzung im
Amte war am 13. Auguſt vom Landgerichte Kaſſel der Schutz
mann Czeslaw Polezyn zu einem Monat Gefängnis verur-
teilt worden. Er hatte in der Nacht zum 26. Februar auf
ſeinem Patrouillengange mehrere Männer beobachtet, die ihm
verdächtig vorkamen. Er folgte ihnen und traf dann zwei von
ihnen vor einem Hauſe. Auf ſeine Frage gaben ſie an, daß
ſie Auguſt und Friedrich H. hießen und in dem Hauſe, vor
dem ſie ſtanden, wohnten. Da ſie ſich aber nicht legitimieren
konnten, nahm er beide mit auf die Wache. Dort ſagte er zu
Auguſt H. in Gegenwart des Friedrich H.: Jetzt will ich
Jhnen das „Jns Volksblatt ſetzen mal anſtrei-
chen! Einige Wochen vorher hatte nämlich der Angeklagte
bei einem kleinen Auflauf einzuſchreiten und damals hatte

H. ihm zugerufen Das müßte man einmal ins Volks
blatt ſetzen.

Den Friedrich H. entließ nun der Angeklagte wieder, da er
durch Nachfrage beim Meldeamt feſtgeſtellt hatte, daß er wirk
lich in dem angegebenen Hauſe wohne. Den Augüſt H. aber be-
hielt er in Haft und feſſelte ihn mit einer Kette am
rechten Handgelenk. Auguſt H. erſuchte ihn nun in ruhigem
Tone um Angabe ſeines Namens und ſeiner Schutzmanns-
nummer. Statt ihm zu anworten, rief der Angeklagte: Was
willſt Du Schuft, Lump? und ſchlug ihn mit der Fauſt
ins Geſicht. Erſt am anderen Morgen 9 Uhr wurde H. ent
laſſen. Von der Anklage der Freiheitsberaubung hat das
Gericht den Angeklagten freigeſprochen, weil ihm das Be
wußtſein, daß er H. widerrechtlich der Freiheit beraubt habe,
gefehlt habe. Dagegen wurde Körperletzung im Amte als
erwieſen angeſehen. Die Reviſion des Angeklagten, die ſich
lediglich gegen die thatſächlichen Feſtſtellungen richtete, wurde
geſtern vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Oels ein Lohn-
gärtner zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

der Krefelder ginn und ein evangeliſcher Pfarrer, ver

Ausland.
England. Die Arbeitsloſigkeit in London. Jn den

Times brachte in der letzten Woche Genoſſe Keir Hardie eine

S eendens über die Lage der Arbeitsloſen in London. Hardie rd

Da der Premierminiſter meine Behallptun n g über die gr
Zahl der Arbeitsloſen bezweifelt, da ferner auch die e et

allgemeinen die Anſicht des Premierminiſters zu teilen ſcheint
re ich mir folgendes mitzutetlen. Nach der amtlichen

bour Gazette vom 15. November zeigten die berichtenden 2283
Gewerkſchaften 5 Prozent Arbeitsloſe Man muß bedenken,
daß dieſe Arbeitsloſigkeit die beſtqualifizierten Arbeiter betrifft.
Unter den einfachen Arbeitern dürfte der Prozentſatz der Arbeits
loſen ein höherer ſein. Man darf annehmen, daß von 14 Milli
onen britiſcher Lohnarbeiter etwa 10 Millionen in Jnduſtrie
zweigen beſchäftigt ſind, die durchſch s Prozent Arbeits
loſe haben. Das Minimum wäre demnach eine halbe Million
von Arbeitern, die unverſchuldet außer Beſchäftigung ſind. Wir
ſtehen alſo vor einer ſozialpolitiſchen Thatſache erſter Größe.
Nach der bekannten Statiſtik von Charles Booth giebt es in
London 29,8 Prozent der Bevölk die in ſtändiger Armut
leben, da ihre Familien weniger 21 Mark die Woche ver
dienen. Dieſe große Armee von Dürftigen ſie umfaßt
1255 127 Perſonen kann keine Erſparniſſe haben, welche ihnen
in Zeiten gänzlicher Arbeitsloſigkeit einen Rüchalt bieten
könnten. Aber es iſt zicht London allein, das zu leiden
hat. Auch in Neweaſtel, Stockton, Darlington, Schields, Bir
mingham, Briſtol, Cardiff, Baxry c. c. iſt die Not groß. Die
Armenverwaltungen und wohlthätigen Anſtalten ſind nicht im
ſtande, die Not zu lindern. Hätte man mir im Parlamente ge-
ſtattet, die Frage zu behandeln, ſo würde ich von der Regierung
vor allem verlangt haben, die Summe von 100000 Pfd. Sterl.
aus Reichsmitteln den Lokalbehörden zur Verfügung zu ſtellen.
Das Unterhaus bewilligte 600000 Pfd. Sterl. als erſte Rate

Der Brandtſche Millionenprozeß
brachte am Donnerſtag eine nette Ueberraſchung: Die Ange-
klagten waren nicht erſchienen. Es wurde aber trotzdem in
der Verhandlung fortgefahren. Bemerkenswert iſt jedoch nur
die Zeugenausſage einer Frau Gaſtwirt Pilzecker. Auf
Befragen bekundete die Zeugin, daß ihr eine Frau Timm ein
mal geſagt habe: Graf Dou glas habe ihr beſtätigt, daß er
unter ſeines Vaters Nachlaß eiu Kodizill gefunden habe,
welches die Namen der Erben enthielt. Rechtsanwalt
Simons: Iſt die Zeugin nicht auch einmal in der holländiſchen
Geſandtſchaft hierſelbſt geweſen Zeugin: Jawohl. Da
hat ein Mann, der gebrochen deutſch ſprach, zu mir geſagt:„Es thut mir leid, das ſagen zu müſſen: Ihre Regierung
iſt der eigentliche Betrüger, die holländiſche Regierung iſt für
alles, was vorgekommen, nicht verantwortlich.“ Rechts
anwalt Dr. Schwindt: Hat der Beamte in der Geſandtſchaft
nicht fonſt noch etwas geſagt Zeugin: Wir hatten ihm

wir würden uns nochmals an die Königin wenden,
und darauf hat er geſagt: „Meine Damen, machen Sie uns nicht
unglücklich, da unſere Majeſtät von allem nichts weiß.“
Rechtsanwalt Dr. Thiele: Hat die Zeugin nicht die Abſchrift
eines Briefes geſehen, den Graf Douglas aus Holland einmal

hat? Zeugin: Gewiß, ſolche Abſchrift habe ich
e

auf eine Zahlung von 6000000 Pfd. Sterl. für Uganda,
Jſt es viel, zur Rettung unſrer heimiſchen Bevölkerung jene
Summe zu verlangen

Jtalien. Ein Nachſpiel zur Krupp-Affaire. Wie
dem B. T. aus Rom gemeldet wird, erhob auf Befehl der
Staatsanwaltſchaft der Unterſuchungsrichter Klage gegen unſer
neapolitaniſches Parteiorgan Propaganda, das zuerſt die Krupp
Enthüllungen gebracht hat, wegen Unfugs durch die Preſſe.

Ob der italieniſche Staatsanwalt nicht auch bald dem Bei-
ſpiel ſeines deutſchen Kollegen folgen und den Prozeß nieder
ſchlagen wird Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Jtalien ſind ja ſehr eng und freundſchaftlich.

Oeſtreich. Der öſtreich- ungariſche Krieg sminiſter,
Freiherr von Kriegshammer, hat ſeinen Abſchied genommen.

Dänemark. Ein Miniſter für die Höchſtbeſteuerten.
Vor einiger Zeit haben die r ſozialdemokratiſchen Mitglieder
der Gemeindevertretung in Esbjerg die Annahme des Budgets
in dritter Leſung unmöglich gemacht, weil bei der 2. Leſungdie von ihnen beantragten Pal

haus, Beſpeiſung armer Schulkinder und für die Volks
üniverſität von den neun Vertretern der Höchftbeſteuerten und
dem Bürgermeiſter niedergeſtimmt wurden. Jetzt hat der
Miniſter des Jnnern den Entſcheid getroffen, daß die Beſchlüſſe
der zweiten Leſung, die ſich auf die einzelnen Poſten des Bud

ets beziehen, als endgiltige Annahme des Budgets anzuſehenſud, und ſucht dies entgegen der ſeit 34 V Zenbten Prari

und entgegen dem Sinn des Kaufſtadt-Kommunalgeſetzes aus
deſſen Wortlaut zu begründen. Nach dieſer Auslegung des
Geſetzes kann die allgemeine Wähl nie einen entſcheiden
den Einfluß in der Gemeindevertretung en. Der Vor
ang iſt ein neuer Beweis dafür, daß auch dieſer Regierungdie rig ſen der beſitzenden Klaſſe höher ſtehen, das

demokratiſ
Volkes.

Afrika. Aus dem Kongoſtaate kommt nach der Köln.
Zeitung die Nachricht, im Kaſſai Gebiete ſeien neuerdings Un
ruhen ausgebrochen. Das Gericht in Boma verurteilte drei
Europäer wegen Grauſamkeiten, verübt an eingeborenen Frauen
und Kindern, zu 10 15 Jahren Zwangsacrbeit. Die Mörder

en für ein kommunales Kranken

Prinzip und das Jntereſſe des arbeitenden

34

g

reren Verteidiger: Was ſtand darin Zeugin: Graf
ouglas hatte geſchrieben: er habe in Holland die Akten ein
ſehen und könne melden, daß die Sache ſehr gut ſtehe.
ie ganze Geſchichte klingt wie ein Kapitel aus einem Hinter

treppenroman.
Am Freitag wurde nach Beendigung der Plaidoyers das

Urteil gefällt. Dasſelbe lautete gegen Bethke auf 1 Jahr
6 Monate Gefängnis und s Jahre Ehrverluſt und
gegen Brand auf 2 Jahre Gefängnis.

Aus dem Veiche.
Berlin. Einen Mordverſuch auf offener Straße

verſuchte die aus Oeſtreich gebürtige 24 Jahre alte Emma
ienerſch an dem 26 jährigen Zivilingenieur Ernſt Baer. Als

tzterer Freitag früh die Straße betrat, um ſich ins Geſchäft
zu begeben, feuerte die Wienerſch ſechs Revolverſchüſſe aus un

mittelbarer Nähe auf ihn ab und ergriff, während der junge
änn zuſammenbrach, die Flucht. Sie wurde aber eingeholt

und der Polizei übergeben. Die Verletzungen des Baer ſind
ſchwer, aber nicht unmittelbar lebensgefährlich. Die Attentäterin

welche Baer ſchon mehrfach nachſtellte, erklärte, ſie habe ſich rächen
woller, weil Baer ſie verlaſſen habe.

Zoppot. Opfer des Meeres. Jnfolge eines ſchweren
Südweſtſturms bei Hela iſt ein Kutter mit vier Glettkauer
Fiſchern gekentert. Zwei Fiſcher wurden gerettet, zwei, Vater
und Sohn, ſind ertrunken.

Eſſen. Bexgarbeiterlos. Auf der ehe Vereinigte
Birkefelder Tiefbau wurden zwei Arbeiter von hereinbrechenden

teinsmaſſen erſchlagen.

„Köln. Verurteilter Bankier. Der Bankier Strömer,
der ihm anvertraute Depoſiten von 188000 Mk. unterſchlagen
atte, wurde am Freitag zu 2 Jahren h verurteilt.

kleine Leute wurden durch ihn vollſtändig ruiniert.
Freiburg. Wegen Mordverſuchs wurde von der Straf-
inmer ein 15 Jahre altes Dienſtmäd zu fünf Jahren drei
onaten Gefängnis verurteilt. Sie war wegen Diebſtahls vonihrer t worden. Um ſich zu rächen, verab

reichte ſie dem anderthalbjährigen Kinde einen Theelöffel Salz
u Das Kind konnte durch ſofortige ärztliche Hilfe gerettet
werden.

De Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Pelzwaren Jagdwesten Mormalwäsche
in unübertroff. Auswahl. für Herren v. M. 1.25 an. Hemden St. v. 65 Pf. an.

Oberhemden Sorviteurs
für Herrn von 2.50 Mk. an. für Herren von 25 Pf. an.

Regonsohirme

V. MK. 1.25 an.

Untefröcke Sehörzen

Kopfshawls ballkragen
von der eleg. Art bis 68 Pf. von Mk. 3.75 an. in allen Arten u. Preislag

r C
f. Damen von Mk. 1.00 an. Tändelseh., v. 25 Pf. an.

5 e

KrawattenHandschuhetosentrager Kragensehone
f. Herren von 50 Pf. an Herren von 85 Pf. an. f. Damen, Glacé, v. 85 Pf. a. f. Herren von 25 Pf. an.

Plaids
von 95 Pf. an.

Kapotten
f. Damen Von 85 Pf. an.

Ballstoffe Ballblumen Fächer
Garnituren von 85 Pf. an.

Teppiche Vorleger
j. all. Grössen u. Preislag. und Felle von 38 Pf. an. das Paar v. Mk. 2.50 an.

von 45 Pfg. an.

federboas

von 50 Pt. an.

Pompadours

von 38 Pf. an.

Portiören

von Ak. 3 n.

Taschentücher
f. Kinder. Dtzd. v. 50 Pf. a.

Taschentücher

weiss ges. Dtad. v. 90 Pf. a.

Ttsehtüche
in allen Preislagen.

Reisedecken Tülldecken
u. Läufer i. all. Preislagen

Sophakissen

von 35 Pf. an.

Thee Gedecke

Abgep. Robe

6 Meter,
CGingham, V. Mk. 1.80 an.

Abgep. Robe

6 Meter,
Warp, Von M. 1.50 an.

Felten günstige Gelegenbeitshäufe in )amen-Konfehtion.

eschäftshaus V. TLuErm VWV I
alle a. S. Marktplatz 2 u. R.

Abgep. Robe

Prunk-Gedecke

in reiehster Auswahl. bis zur elegantesten Art Stück von 70 bis 8 Pf. Stück von 40 Pf. bis 3 P

Handtücher Wisehtücher

Abgep, Robe

8 Meter, 6 Meter.

Abgep. Robe

6 Meter (schwarz),
Blaudruck v, Mk. 2 an. Wolle, farbig v. Mk. 3 an. Fantasie von MK. 4.50 an. Fantasie v. MK. 3.00 an. Halbtuch von Mk. 2.50 an.

Abgep. Robe
6 Metoer,

Abgep, Robe

6 Meter

des Leutnants Tondeur, der in der Nähe des HKiwuſees meuch
Aings ermordet worden war, ſind hingerichtet worden. Der
Befehlshaber des Forts Mbeni iſt von den Eingeborenen ge
tötet und aufgefreſſen worden.
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30 Marküber 12 Visitbilder
oder 12 Postkartenbilder.

20 Mark
oder 6 Visitbilder

oder 9 Postkartenbilder.

Diese Bons sind übertragbar ind für jede erwaehsene Person giltig.

V für Cute und halthbare Ausführung der auf diese Bons ausgeführten Bilder wird garantiert.

hHeste und villigste Zezugscquelle

Spiel waaren eder irt. Kaffeeservics Haushaltwaaren
Lederwaaren. Tafelservice Glas Porzellan

54 Er. Alritſuſc 54. Ceschenkartikel, Waschservice. Steingut u. Emaille.

T bitte Proiso, Qualität und Grösse T vergleichen

Gekleidete Puppe 30 cm nur 50 Pf.
Lrmäs Preise mit Schlafaugen, Schnhen und Strümpfen.

Gekleidete Puppe 33 cm nur S0O Pf.
auf mit Schlafaugen, Schuhen und Strümpfen.Gekleidete Puppe 38 cm nur L. 25.

88 O mit Schlafangen, Schuhen und Strümpfen.
S (Gebhleidete Puppe 43 cm nur 2.25.

mit Schlafangen, Schuhen und Strümpfen.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. Dezember.

S Ein Prozeßverfahren
wegen Beleidigung ſchwebt jetzt gegen den derzeitigen verantwortlichen Redakteur n Ernſt Danmig Jn
der Nummer vom 4. November d. J. war im lokalen Teile
unter der Spitzmarke: Ein durchgebrannter Jubiläums-
kaſſ ierer mitgeteilt worden, daß in einer hieſigen Maſchinen
fabrik für das Arbeitsjubiläum eines Meiſters ein Betrag ge
ſammelt worden ſei, daß aber der Einſammler ſchließlich mit
dem Gelde verſchwunden ſei. Dieſe Mitteilung war der Re-
daktion von einer Seite zugegangen, die ſich für die vollſte Rich
tigkeit der Notiz verbürgte. Trotzdem hat ſich herausgeſtellt, daß
an der ganzen Sache kein wahres Wort iſt, daß vielmehr die ge
ſammelten Gelder rechtzeitig zu dem vorgeſehenen Zweck verwendet wurden und das eſhent dem Meiſter am 1. Nov.

überreicht worden iſt.
Es gehört eine namenloſe Leichtfertigkeit dazu, der Redaktion

derartige Berichte, die nur auf voreiligem Geſchwätz beruhen,
übermitteln zu laſſen. Nur der Umſtand, daß nicht die böſe
Abſicht, uns zu täuſchen, ſondern eben nur Leichtfertigkeit
das Wort „nur“ iſt allerdings hier kaum noch anwendbar die
Notiz veranlaßt hat, hält uns ab, den Namen des Schuldigen
zu veröffentlichen. Jede Redaktion muß ſich auf die Ver
ſicherung ihrer Gewährsmänner, eine Meldung ſei richtig,
verlaſſen; keine Redaktion iſt in der Lage, jede Einzel
heit eines Berichtes vor ſeiner Veröffentlichung auf die
Richtigkeit zu prüfen. Um ſo unverantwortlicher iſt es,
wenn Gewährsmänner nicht mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit
vorgehen. Nicht nur leidet das Anſehen eines Blattes, wenn
es Mitteilungen veröffentlicht, die ſich hinterher als nicht wahr
erweiſen, ſondern in erſter Linie iſt es ein niederdrückendes Gefühl,
jemandem Unrecht gethan zu haben. Wir bedauren ohne jeden
Rückhalt, die Notiz aufgenommen zu haben, und müſſen er
zneut die dringende Mahnung an alle gelegentlichen Korreſpon
denten richten, mit gründlichſter Sorgfalt jeder Sache auf den
Grund zu gehen, ehe ſie einen Bericht einſenden, für den nicht
ſie verantwortlich ſind ſondern die Redaktion, und deſſen Un-
richtigkeit nicht ihren Ruf ſchädigt ſondern den des Blattes.

Der ſtädtiſche Grundbeſitz
wird zur Zeit ſeinem augenblicklichen Werte nach neu abge
ſſchätzt. Eine zu dieſem Zwecke gebildete Kommiſſion hat die
Aufgabe, die einzelnen ſtädtiſchen Gebäude und Grundſtücke
nach ihrem gegenwärtigen Werte abzutaxieren. Dabei ergeben
ſich gegen die bisherigen Sätze große Verſchiebungen. So iſt
z. B. der Leipziger Turm bisher mit 20 000 Mk. bewertet,
eine Summe, die natürlich dem wahren Werte nicht mehr
entſpricht; der Turm dürfte künftig nur mit 1300 Mk. ein-
geſtellt werden und zwar iſt hierbei im weſentlichen nur der
Grund und Boden in Anrechnung gebracht. Für zahlreiche
andere Grundſtücke dagegen erhöhen ſich die Wert ganz be-
deutend, hauptſächlich wegen der Bodenzuwachsrenten. Die
Folge hiervon iſt natürlich, daß unſer ſtädtiſches Vermögen in
Zukunft mit bedeutend höheren Ziffern im Etat fungieren wird
als bisher. Ob dies freilich auf die Steuerquote irgend
welchen Einfluß ausüben wird, iſt billig zu bezweifeln.

Hieſige Bauunternehmer.
Unter dieſer Spitzmarke hatten wir in unſerer Freitagnummer

mitgeteilt, daß im hieſigen GeneralAnzeiger durch Jnſerat
Schloſſerſtraße 7, II, I. Maurer zum Stundenlohne von
36 Pf. geſucht werden. Wir hatten die Vermutung daran
geknüpft, daß der Suchende Herr Maurermeiſter Loeſt ſei.
Dieſer ſendet uns nunmehr hierzu folgende Berichtigung

„Jn der Nr. 296, Beilage, des Volksblattes findet ſich eine
gegen mich gerichtete Mitteilung dahingehend, daß ich in
unlauterer Weiſe die Notlage arbeitsloſer Maurergeſellen zur

pnberandrückpng re 5 be r Wrwrer öffent
i rtige Anerbietungen glich geſucht, noch derartig gen Loeſt.

Wir nehmen ſelbſtverſtändlich gern davon Notiz, daß ſich
Herr Loeſt ganz energiſch dagegen verwahrt, jetzt in der
ſchlechten Bauzeit die Löhne ſeiner Maurer zu drücken. Wir
bemerken aber, daß der Verdacht, Herr Loeſt ſei der Suchende

Zesonders villige

Freise.
Seiden-Stoffe

Meider-Stoffe re
Ball- Kleider c Se
Ball-Umhänge edlen

aus Gaze, Chiffon u. Federn,048 mit u. ohne Kragen.

Nii hmackvollRüschen“ er ärne
Kohleifen und Kolliers, Jabots.

t Schleier weiss, schwarz
u. farbig.

Blusen

Unter-Röche

Kleider-Röcke

Matinées nene
Morgenröcke

Pelzwaren ten
Plaids und Tücher.

Schirme

deshalb nahe lag, weil das betreffende Haus ihm gehört und
ein anderes Baugeſchäft in demſelben ſich nicht befindet.

Auf die beiden Proteſtverſammlungen, die am Sonn
tat mania bei Anguſtiniak in Osmünde und im Linden-
hof zu Kröll witz ſtattfinden werden, ſei hiermit noch einmal
hingewieſen. Ueber die Gewaltherrſchaft im Reichstage“ wird
in Osmünde Genoſſe Thiele, in de lwit Genoſſe Kaul
ſprechen. Die Arbeiterfrauen und Mädchen ſind beſonders zu
dieſen Verſammlungen eingeladen.

Nichts als Schwindel. Von ſchweizeriſchen und
öſtreichiſchen Uhrenverſandgeſchäften werden in letzter Zeit
eifrig als Erſatz für echte goldene Uhren „Goldinuhren“
zum Preiſe von 20 M. angeprieſen. Die Zentralſtelle der
Deutſchen Uhrmacher-Vereinigung zu Leipzig hat feſtgeſtellt,
daß dieſe Goldinuhren, was ihr Gehäuſe anlangt, einen Geld-
wert von ſieben deutſchen Reichspfennigen beſitzen.
Trotzdem behaupten die „Verſand“häuſer, daß dieſe „Wunder
der UhrenJnduſtrie“ ſelbſt durch Fachleute nicht von echten
goldenen Uhren zu unterſcheiden ſeien, was natürlich barer
Schwindel iſt.

Gerade die Arbeiter, an die ſich die Agenten dieſer Firmen
mit veſonderer Vorliebe wenden, ſeien hiermit beſonders ge-
warnt.

Vermißt wird noch immer die Leiche des am 30. Nov. in
der Saale an der kleinen Holzbrücke in Gimritz ertrunkenen
37 Jahre alten Handelsmanns Emil Stiefel. Rock und Hut
hat der Unglückliche damals dort niedergelegt. St. war von
ſchlanker Statur und ohne Bart. Bekleidet iſt er mit dunkel-
rüner Hoſe und Weſte, Strümpfe und Stiefeletten. Falls eine
eiche, auf die dieſe Erkennungszeichen zutreffen, geborgen werden

ſollte, bittet die Mutter des Verſtorbenen, Witwe Thereſe Stiefel
hier, Moritzkirchhof 8, um gefällige Nachricht.

Beim Herabſpringen von einem Motorwagen der
Stadtbahn vor dem Hauſe Steinweg 2 kam am Donnerstag
abend der Penſionsſchüler Kurt St. ſo unglücklich zu Falle,daß er unter den Anhängewagen geriet und von Piecen über

fahren wurde. Die Verletzung war derart, daß Herr Dr. med.
Schuchardt, der ſchleunigſt herbeigerufen wurde, die Ueber-
führung des Bedauernswerten in das nahe EliſabethKranken-
haus anordnete.

Plötzlicher Tod. Geſtern mittag wurde der unverheiratete
29 Jahre alte Buchhalter von der FeldſchlößchenBrauerei nach
polizeilicher Oeffnung ſeiner von innen verſchloſſenen Wohnung
tot in ſeinem Bett aufgefunden. Die Todesurſache ſteht noch
nicht feſt, anſcheinend liegt Selbſtmord vor.

Kindliche Naſchhaftigkeit wurde kürzlich einem 7 jähr.
Knaben zum Verhängnis. Wie mitgeteilt wird, war der Knabe
von ſeiner Mutter in die nghe Verkaufsſtelle eines Konſum-
vereins geſandt, um einige Waren zu holen dabei gelang es
ihm, eine Flaſche Gilka zu eskamotieren, aus der er gierig
trank. Die Folgen zeigten ſich bald das Kind erkrankte an
Alkoholvergiftung und erholte ſich auch in der Klinik nicht
wieder. Nach wenigen Stunden ſtarb es.

Schornfteinbrände. Mittwoch nachmittag gegen 2 und
egen 4 Uhr fand im Grundſtück Brüderſtraße 14 je ein Schorn-

teinbrand ſtatt. Die Feuerwehr beſeitigte beide Brände in
kurzer Zeit. Am Vormittage 11 Uhr war ein ähnlicher
Brand im Grundſtück Jägerplatz 34 ausgekommen den die
Feuerwehr binnen kurzem ablöſchte.

Zoologiſcher Garten. Die diesjährigen Silber- und
die im Garten ausgebrütet waren und in dem

ehege oberhalb des Borkenhäuschens ihre Jugend verlebten,
ergehen ſich ſchon ſeit 4 Wochen frei im Parke und waren
während der Schneetage leicht aufzufinden, da ſie ſich meiſt in
allernächſter Nähe ihrer Futterſtelle vor der Faſanerie auf-
hielten. Es wäre ſehr erfreulich, wenn ſich einige Faſanen-
pärchen auf dem Berge halten ließen, da ſie wie die Pfauen
nur ganz ausnahmsweiſe in umhegten Räumen zum Selbſt
brüten ſchreiten, während dies regelmäßig erfolgt, wenn ſie ſich
frei ergehen können. Die Mauſer der Pfauen ſchreitet übrigens
lebhaft fort, ſo daß man ſchon jetzt die reiche Pracht der
Schwanzfedern, die ſo gänzlich verloren gegangen war, zu Ge
ſicht bekommt. Der Aufmerkſamkeit wert iſt auch die Mauſe-
rung, der großen Raubvögel. Der Seeadler z. B. bekommt
jetzt ſchon den charakteriſtiſchen weißen Ton in ſeinen Schwanz-
federn und auch der Lämmergeier verfärbt ſich zuſehends, wenn
es auch noch einige Jahre dauern wird. bis er die ſcharfen
Gegenſätze des Gefieders des erwachſenen Tieres erhält. Genau
das gleiche gilt für den Kondor.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonntag, den
21. ds., nachmittags 3 Uhr iſt als Kinder und Fremdenvor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen das Weihnachtsmärchen Der
eſtiefelte Kater angeſetzt. Abends 74 Uhr findet die 9. Auf-
ührung des Ausſtattungsſtückes Die Reiſe um die Erde ſtatt.

Das Farben- Abonnement iſt aufgehoben, giltig die Abonnements
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des II. Viertels (Umtauſch für eine andere Vorſtellung bis
11 Uhr vormittags im Bureau). Für Montag iſt die 5. Vor
ſtellung des Zyklus Abonnements in Vorbereitung. Molières
beide Luſtſpiele Der Geizige und Der eingebildete Kranke
langen neueinſtudiert zur Aufführung Beamtenbillets ebenfallsgiltig. Am wird Veethovens große Oper Fidelio
wiederholt. Mittwoch bleibt das Theater geren die Kaſſe
iſt von 10 1 Uhr, nachmittags 3 4 Uhr geöffnet. Der
Spielplan der Feiertage lautet wie folgt: Donnerstag 3 Uhr
Der geſtiefelte Kater, abends 7 Uhr Tannhäuſer. Freitag
3 Uhr Der geſtiefelte Kater, abends 7 Uhr 3. Sonder-
vorſtellung bei gänzlich aufgehobenem Abonnement: neu ein
ſtudiert Millöckers Bettelſtudent.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Die Sonn
tag, den 21. d. M. ſtattfindende Doppel Vorſtellung bei ein
fachen Preiſen wird wiederum um 7 beginnen und zeichnet
ſich durch ein ebenſo reichhaltiges als intereſſantes Programm
beſonders aus. Die Doppel- Vorſtellung beginnt mit dem ans
dem Engliſchen des Ralph Gobbins für die deutſche Bühne
überſetzten und umgearbeiteten dreiaktigen Schwank Der Mäßig-
keitsapoſtel, welch amüſantes Stück das Mauthner Enſemble
bereits vergangenen Sommer in Prag mit großem Lacherfolg
zur Aufführung brachte und deſſen Hauptrollen in den Händen
der Herren Direktor Mauthner, Deutſchmann, Hellmuth-Bräm,
Eckert und Neßler, ſowie der Damen Ella Maylor, Deutſch
mann und Wangemann liegen. Das luſtige Werk iſt einelgegen die
Mäßigkeitsheuchler gerichtete ungemein heitere Satire. Den
Abend beſchließt eine Wiederholung von Jbſens dreiaktigem
Schauſpiel Nora, in welchem Werke die Damen Fernando und
Weinberger, ſowie die Herren Eivenak, Hellmuth-Bräm und
Veßler die Hauptrollen verkörpern werden. Wie am letzten
Sonntag dürfte auch diesmal die Fülle der Darbietungen eine
außerordentliche Zugkraft ausüben, um ſo mehr, als die Preiſe
dieſer Doppel Vorſtellung nicht erhöht ſind, ſondern die ein
fachen Eintrittspreiſe Giltigkeit behalten. Dieſe SonntagsAuf-
führung iſt die letzte vor den Feſttagen, da Herr Direktor
Mauthner am Montag, Dienstag und Mittwoch keine Vor
ſtellungen veranſtaltet, um dieſe Tage nur den Proben der
77 die Weihnachtsfeiertage beſtimmten Novitäten widmen zu
önnen.

Gutenberg. Was ſoll denn mein Mann weiter
machen; Arbeit bekommt er nicht. Mit dieſen Worten
hatte die Ehefrau des etwa 25 jährigen Arbeiters Wilh. Bau
den Ortsgendarm angeredet, als er im Monat November in
der Bauſchen Wohnung nach Haſenſchlingen geſucht, aber ſolche
nicht gefunden hatte. Der Ehemann der Frau Bau iſt wiederholt wegen gewerbsmäßigen Jagens vorbeſiraſt und ſollte eines

Nachts im November d. J. auf der Flur bei Gutenberg Haſen
ſchlingen gelegt haben, um Wild zu fangen. Der Gendarm
hatte Bau die Wilddieberei auf den Kopf zugeſagt, und die
Frau hatte mit Rückſicht auf ihre Notlage jene erklärliche, aber
für ihren Mann ſehr verfängliche Redensart gethan. Geſtern
war nun Bau von der Strafkammer Halle wiederum wegen
gewerbsmäßigen Jagens angeklagt, da er von einer Perſon ge
hen worden war, wie er Schlingen nach Haſen gelegt hatte.
Der Angeklagte, ein allerdings mehrfach wegen EigentumVer-
gehens vorbeſtrafter, aber damals arbeitslos geweſener und
auch noch heute arbeitsloſer Mann, beſtritt, ſich der gewerbs
mäßigen Wilddieberei ſchuldig gemacht zu haben. Die Beweis-
aufnahme ergab aber, daß er bei dem Legen der Schlingen
geſehen worden war. Ein Aſſiſtent des Staatsanwalts meinte,
er könne es gar nicht verſtehen, daß ſich der Ange-
klagte nicht auf ehrliche Weiſe ernähren könne; es
ſei eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren, Ehrverluſt von glei
cher Dauer und Polizeigaufſicht gegen den Angeklagten zubeantragen. Der Verteidiger wies darauf hin, da die Wild
diebe, die mit Schlingen umgehen, mehr zu den harmloſeren
Wilddieben gehören. Keineswegs ſei der Angeklagte mit den
Leuten auf eine Stufe zu ſtellen, die hier jüngſt die That bei
Wörmlitz mit Schußwaffen begangen haben. Der Angeklagte
habe, wie aus den Aeußerungen ſeiner Frau hervorgehe, keine
Arbeit gehabt, und Arbeitsgelegenheit biete ſich jetzt ſchwer; die
beantragte Strafe ſei zu hoch. Das Gericht erkannte aber auf
2 Jahre Gefängnis, 2 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht
und wies in der Urteilsbegründung darauf hin, daß der Ange
klagte keine Arbeit gehabt und gewildert habe, um ſich einen
Verdienſt zu verſchaffen; ſomit habe der Angeklagte gewerks.
mäßig gehandelt. Wegen der Strafhöhe wurde auch die Ver
haftung des Angeklagten angeordnet.
s Eisleben. Wie eine Bombe ſcheint die Reſolution hier

eingeſchlagen zu ſein, welche von den Vertrauensmännern des
Bundes der Landwirte angenommen wurde, und welche
beſagt, daß Herr Arendt in Zukunft die Jntereſſen ſeiner land
wirtſchaftlichen Wähler nachdrücklicher vertreten ſoll als bisher,
und falls dies nicht innerhalb der freikonſervativen Partei mög-
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reiſtraein Keil getrieben wird? vſich recht naiv. Unter der Be nie e
ruch der Ge dnunga mitaffen, welches das Volk zum Weiß-

ei der Verteilung der Beute wird es
nicht ausbleiben, daß dieſe n von Thron und
mal in den Haaren liegen denn jeder dieſer Hüter

der heutigen den ill den größten Brocken in ſeine un
exr gründlichen ugſieren. So iſt es auch in unſerm
Kreiſe, und Herr Arendt kennt ſeine penheimer ganz genau,
wenn er in ſeinem offenen Briefe dem Bund der wirte
z Seandn vor die Füße wirft. Die Rüaſtandigleit der

ansfelder Bevölkerung wird Herrn Arendt trotz allem, was
vorgefallen iſt, wieder wählen auch ohne die War Agrarier,drhe hier iſt wirklich der Spruch angebracht Nur die aller
größten Kälber wählen ihren Aer elber. Wrerrüant iſt,
was unſer Bötchen über das Volksblatt ſagt: „Wir antworten
nicht mehr auf ſeine Schimpfereien, bloß, wenn es ehe
Winat werden wir dieſelben ſofort widerlegen und richtig ſtellen.Der keine Schmok giebt alſo zu, daß wir immer die Wahrheit

ſchreiben und dieſe iſt derſelbe nicht im ſtande zu widerlegen.
Die Mißſtände bei der Gewerkſchaft ſowie im öffentlichen Leben,
das wieder von der Mansfelder Gewerkſchaft beherrſcht wird,

daß man überhaupt bloß noch von einem fort
ßſtande auf allen Gebieten ſprechen kann, und

3 h v Jbluten bringen wird. B

währenden
t hier zu widerlegen, wird auch wohl in der Freiſtraße ſchwer
fallen

S Zeitz. Ein Streit unter Brüdern wurde am
Montag im ken geg Schöffengericht ausgefochten. Als Kämpen
traten auf den Schlachtplan die Gewerkvereinler Staudte und

ſtein. Letzterer ſoll erſteren dadurch beleidigt haben, daß
er ihn einen Sozialdemokraten nannte, der an das Volksblatt
Notizen eingeſandt hätte. Die Sache rührt ſeit der Gemeinde
wahl in Aue her. Die Gewerkvereinler hatten damals einige
ihrer Leute ausgeſchloſſen, die den Sozialdemokraten gewählt

tten, und das war im Volksblatt angenagelt worden. Jn
einer dald darauf ſtattſindenden Verſammlung des Aueſchen
Gewerkvereins, in dem es zu Tpteing ergerre kam, hatte
nun Bernſtein gegen Staudte die obigen Anſchuldigungen ge-
macht. Staudte lief nun zum Kadi und klagte. Vom Schöffen
ericht wurde aber Bernſtein freigeſprochen, weil er als Vorſender jener Dtrianmiung in Wahrnehmung berechtigter Jn

tereſſen gehandelt haben ſoll. inUns iſt das Urteil höchſt ſchnuppe, denn für uns ſind Staudte
und Bernſtein eben die gleichen Brüder. Aber Unrecht iſt dem
Staudte geſchehen, denn von ihm, der uns vom Buchdrucker-
ſtreik her noch ſehr gut bekannt iſt, würde das Volksblatt nie
mals etwas annehmen. Sozialdemokrat iſt Staudte auch noch
niemals geweſen, ebenſowenig wie Bernſtein, trotzdem der letztere
ja früher mal Mitglied des Arbeiter-Bildungsvereins war, und
als eigentlicher Stifter der Aueſchen ſozialdemokratiſchen Fahne
zu betrachten iſt. Der Streit ſoll nun, wie wir hören, noch
weiter ausgeſchlachtet werden, da Staudte ſich bei dem erſten
Entſcheid nicht beruhigen will, das iſt ein hübſches Bild von
der J der Harmonieapoſtel, die die böſe Sozialdemo-
kratie bekämpfen wollen.

Agt rin Unlauterer Wettbewerb. Vor dem Land-
getſcht Raumburg kam eine Klage zur Verhandlung, die die
hieſige Schutzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe gegen denKaufmann ul. Schumann aus Leipzig wegen „unlanteren
Wettbewerbs angeſtrengt hatte. Schumann hatte im Juli d. J.
die ganzen Waren eines in Konkurs geratenen Warenlagers
aufgekauft und dieſelben dann einzeln zum Verkauf ausgeboten,
wobei er die Waren als „Konkurs- Ausverkauf bezeichnete.
Für dieſe Bezeichnung erhielt er 50 Mk. Strafe, weil nach An
ſicht der Ank aheberöe die Waren nicht mehr Konkurswaren
ſind, wenn ſie durch Kauf in andere Hände übergegangen ſind.

Ob die Schutzgemeinſchaft dadurch, daß ſie dieſer Bezeichnung
wegen den Mann anklagte, zum Schutze des Handels derhieſigen Stadt irgend etwas beigetragen hat

Zeitz. u eiaſpirant Rudolf Lehmann er
un g. Der Eiſenbahn-Stations-
elt drei Monate Gefängnis, weil

er in Fällen ihm anvertraute Kaſſengelder in öhe von
43 Mk. unterſchlagen hat. gBitterfeld- er Geſangverein Vorwärts bemühtzu der am 1. Weihnachtsfeiertag abends 8 Uhr in Oelzners
Lotal ſtattfindenden Abendunterhaltung Großartiges zu leiſten.
Gerade aus den Reihen dieſes Vereins kommen gewöhnlich die
zur ernſ der Feſtlichkeiten beitragenden Kräfte, und
faft kein Vergnügen der Gewerkſchaften giebt es, wo nicht die
Sänger als Beihilfe herangezogen werden. Es iſt deshalb nur
eine Gegenleiſtung, wenn die Genoſſen die Abendunterhaltung
der Sänger beſuchen

r. Wittenberg. Der hieſige Kon
Montag, den 22. d. Mts., abends s Uhr in der Ruhmeshalle
(Jüdenſtraße) ſeine GeneralVerſammlung ab. Da die Tages

dnung außerordentlich wichtig iſt, verſäume niemand, pünkt-
ſich zu erſcheinen. Von unſerer Beteiligung wird es abhängen,
ob der Verein weiter ausgebaut wird.

n. Pieſteritz Kleinwittenberg. Zum Ob mann dertie miſſion wurde Genoſſe Nitzſchke gewählt.
de das Volksblatt betreffenden Beſchwerden ſind an dieſen zu

richten.rfurt. Hoch waſſer. Die Schneeſchmelze in den Thüringer
Bagen hat uns bedeutendes Hochwaſſer gebracht.

rgau. Wegen Betruges iſt am 21. Juni vom Landgericht Torgan der Anbauer Karl Krähe in Nehesdorf zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte auf dem
Viehmarkte von dem Händler M. eine Kuh für 220 M. gekauft,
aber nur 181 M. bezahlt. Den Reſt von 39 M. verſprach er
innerhalb 14 Tagen zu zahlen. Dabei nannte er ſich aber Karl
Krüger und gab als Wohnort einen andern Ort an. Da er
nach vierzehn Tagen nicht ken hatte, ſchrieb M. ihm einen
Mahnbrief, der als unbe tellbar zurückkam. Thatſächlich
arbeitete aber der Angeklagte in dem angegebenen Orte an den
Wochentagen und wurde dort Krüger genannt. M. ermittelte
des auch ſpäter ohne Mühe und erfuhr dabei den richtigen
Ramen des Angeklagten. Jn ſeiner Reviſion betonte dere daß er durch jene Angabe ſeines Spitznamens den
M. nicht habe täuſchen wollen. Das Reichsgericht hielt das
Urteil in mehrfacher Hinſicht für unzureichend begründet, hob
es auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.

Magdeburg. Vom u Das hieſige Landgericht hat am 14. Juni den Fleiſchermeiſter r Fiſcher
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu einer Geld-
ſtrafe von 5 Mk. verurteilt, weil er dem Hackfleiſch Präſerve-
ſals zugeſetzt hatte. Das Gericht hatte Verfälſchung angenom-
men, ſetzte aber nur eine geringe Strafe feſt, „da die Ver
wendung des Salzes in Magdeburg allgemein üblich iſt
und, wie die Beweisaufnahme ergeben hat, vom an
Publikum gewünſcht wird. Die Reviſion des Angeklagten
wurde vom Reichsanwalt für begründet erklärt, da der Be
ſtand des Urteils durch den wörtlich angeführten Paſſus der

ſumverein hält nächſten

geſamt iſt die Geſellſchaft dur
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ſionierung a rund hierurg. oſſen hat hieſigen Seitder öſtreichiſche erltekekn Frank, Adjutant des 20.
reſte Jägerbataillons, am Sonntag. Seine Jdentität
iſt erſt ſpäter ſeſtgeſtent S Der usmüde war zuletzt
Wien eines ſchweren enleidens in einer Heilanſtalt in

lankenburg untergebr en dort aber entwichen. Leut
würde unter 38 täriſchen Ehren auf dem

der Beſtattungsfeiernt FranMagdeturger Miilitärfriedhof bentattet.

roſet eine Regimentsdeputation aus Oeſtreich ein

Kkeine Frovinzial-Ragrichten.

Jn der Nähe von Draſchwitz bei Zeitz waDonnerstag früh eine Frau aus Crunwlie qu die Eiſenbahn
ſchienen und ließ ſich von einem heran ſenden enbahn
zug überfahren. r Kopf wurde vollſtändig vom Rumpfe
r Jn Ditfurt bei Quedlinburg ſtürzte derPach er Marquardt aus le, der beim Decken des neu

erbauten Kirchturmes gt war, von dieſem ergab Er
war ſofort tot. Se ord d Erſchießen beging in
Erfurt der 17 Jahre alte Arbeiter Otto Bergmann, wöohn
haft am rmühlenweg. Der junge Mann war ſeit länge
rer Zeit arbeitslos und fü die nach einem vorauf-
gegangenem Familienzwiſt auf dem Felde an der Roonftraße

kurz nach aus.

Gerichtsaal. zStrafkammer.
Halle, 19. Dez. 1902.

Einen böſen Ausgang um. die Berufung des Herrn
Anders, der vom Schöffengericht wegen Unterſchlagung und Be-
trugs zu 250 M. ev. 50 Tagen Gefängnis verurteilt worden war, wo
gegen der Angeklagte und der Staatsanwalt Berufung einge-
Jegt hatte. Den Betrugsfall räumte der Angeklagte ein, während
die Unterſchlagung von ihm beſtritten wird. Er war vom hieſ.
General Agenten Bornſchlägel für die grrheiniſce Verſiche
rungs Geſellſchaft in Mannheim als Aquiſiteux angeſtellt, wo-
bei ihm laut Vertrag ausdrücklich das Jnkaſſo von Geldern
unterſaggt worden war. A. hatte aber trotzdem ſchon von den
erſten Verſicherungen an die Wie dafür eingezogen und die
Gelder für ſich verwendet. Als B. dahintergekommen war,
hatte er dem A. das Einkaſſieren der Gelder wiederholt ernſt
lich unterſagt und ihm ſchließt mit dem Staatsanwalt ge
droht. Der Angeklagte unterließ das Einkaſſieren aber nicht
und wurde infolgedeſſen im Auguſt 1902 entlaſſen. Nachdem
kaſſierte er noch 19.80 Mk. Quittungsgelder für eine Verſiche
rung ein, die noch gar nicht fällig geweſen war. Dieſen Be
trag erſtattete er der Geſellſchaft aber bald wieder zurück. Jns-

die e um etwa150 Mk. geſchädigt worden. Der Angeklagte begründete ſeine
Berufung damit, d ihm das Einkaſſieren der Gelder von dem
General Agenten B. gugeſggt worden ſei. Letzterer beſtreitet
dieſes aber mit dem Hinwe u die ſchriftlichen Abmachungen
und Verwarnungen. Die Walung des Angeklagten wurde
verworfen und auf, die Berufung des Staatsauwalts wurde
das Urteil des Schöffengerichts aufgehoben und auf 3 Monate
Gefängnis erkannt.

Eigentums Vergehen. r 24 jährige Arbeiter Joſepht wiack aus Löbbnitz a Bitterfeld, mehrfach wegen
Diebſtahls vorbeſtraft, war wegen Rückfalldiebſtahls angeklagt.
Er iſt geſtändig. am 5. November in Löbnitz zwei Schlafkameraden, dem Heizer Braun und dem Arbeiter Sede, Kleidungs

ſtücke, Wäſche, zwei Uhren mit Ketten c. weggenommen zu
haben. Dabei aber falſche Schlüſfel angewendet zu haben, beſtreitet er. d Sachen hätten in den Koffern frei und offen
dagelegen. Die Zeugen konnten nicht ermittelt werden und
wurde deshalb ſchwerer Diebſtahl nicht als vorliegend ange
nommen. Das Gericht erkannte aber wegen einfachen Dieb-
ſtahls im Rückfalle dem Strafantrage gemäß auf 3 Jahre War
haus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Ebenfalls wegen Dieb-
ſtahls angeklagt war der ihre Schulknabe Paul Börner
aus Gutenberg. Er giebt zu, im Oktober v. J. aus der Laden
kaſſe des Materio warengeſchäft er Frau Krauſe in Guten-
berg 8 M. entwendet zu haben. Seiner Mutter hatte er aber
eſagt, er habe das Geld gefunden, und als Frau K. dann dieSache in der Schule anzeigte, gab er das Geld wieder zurück.

ertier war der Angeklagte zweimal in Gemeinſchaft mit einem
trafunmündigen Knaben in die Pohning des Maurers Elze ein
geſtiegen und hatte dort 10 und 32 M. entwendet. Bei dem
einen Falle hatte der Angeklagte aber noch nicht das ftrafmün-
dige Alter erlangt, und von dem einen entwendeten Betrage
hat der Beteiligte etwas abbekommen. Der Junge wurde mit
der Begründung, daß er die Einſicht zur Strafbarkeit beſeſſen
habe, zu 2 Monaten und 1 Woche Gefängnis verurteilt.

Freigeſprochen von der Anklage des Pfandbruchs wurde
der Kartonnagenfabrikant Albert Jaſper von hier. Er ſollte
im September d. J. 400 Kartons, die gepfändet waren, vor-
ſätzlich beiſeite geſchafft haben. Die Beweisaufnahme ergab
aber, de der Angeklagte jene gepfändeten Waren, die frei auf
dem Hofe ſtanden und der Witterung ausgeſetzt waren, nur im

ntereſſe des Eigentümers fortſchaffen ließ. Von Pfandbruch
re desbalb keine Rede ſein und war deshalb die Freiſprechung

geboten.
Ebenfalls wegen Pfandbruchs angeklagt war die verehel.

Wilhelmine Kellner geb. Müller von hier. Sie hatte amI. Oktober einen Nähtiſch, der von dem Hauswirt wegen 6 Mk.
rückſtändiger Miete gepfändet war, der Pfändung entzogen.
Der Ehemann, der erſt ſpäter in die Wohnung der Frau ge
zogen war,, behauptete, der Nähtiſch, den er von ſeinen Ver-
wandten geerbt habe, achgre ihm. Der Staatsanwalt war der
Meinung, daß Pfandbruch vorliege und beantragte 15 Mark
Geldſtrafe ev. 3 Tage Gefängnis. Das Gericht erkannte aber
auf 2 Wochen Gefängnis.

Vermiſchtes.
Ein äußerſt ſtarkes Erdbeben hat in Coſtarica (Zentral

amerika ſtattgefunden.
Aus dem Leben des Adels. s Wiener

gericht verurteilte den Grafen Heinrich Potocki wegen
in zahlreichen Fällen und mehrfachen Wechſel
zwei Monaten einfachen Kerkers und

chwur
etruges

chungen zu
erluſt des Adelsprädikats.

JJ 2

de es wiſſe, es werde ſche Vrüſerveſal
Das Reichsgericht trat hrungen bdi Landgericht

t vona

e
S t unbekannt gebliebe

J 41T wo re J neth h 4 l L n in9 t n h t ttegierungsgebäunden ſind v000 H

ümmern, Gegen 150 Perſonen,
9 t 300 verwundet. Außer dene von Eingeborenen und

50 Ruſſen gehhrende Privatgebäude zerſtört. Die Ortſchaft
Aſſak und vier u von Eingeborenen in der Nähe

Andiſchan haben deträchtlichen Schaden erlitten.

le r r wede 7 T S Denn uden De nds gemeldet. Jn Weſtfalen und imWe et heftige Gewitter niedergegangen.

Der Oberrhein und ſeine Nebenſlüſſe e rapid und auch
hom ſächſiſchen Erzgebirge wird Hochwaſſer gemeldet. Jn
Mannheim warf der Sturm die Gerüſte von drei Monumental-
banten ein; die ſtärkſten Balken zerbrachen wie
Glücklicherweiſe ereignete ſich der Unfall kurz vor Beginn der
Arbeit, ſonſt wären demſelben zahlreiche Arbeiter zum Opfer
efallen. Aus Baiern wird gleichfalls aus mehreren Ortenans gemeldet. Jm Laaberthal bei Regensburg ſind

ſämtliche Brücken über die Laaber foörtgeriſſen, ausgenommen
die Bahnbrücke bei Albing. Die Arbeiter der Glaspolierwerke
in Schönhafen wurden mittels Kähne gerettet.

Auch außerhalb Deutſchlands hat das Unwetter gewütet. Jn
Klage entlud ſich Donnerstag ein ſtarkes Gewitter mit
gleichzeitigem Schneefall. a Cherbourg (ordfrankreich)

Dex ſtarke Sturm hat beiwird gemeldet den Fiſcherbootenzahlreiche Ungkücksfälle herbeigeführt. Bis b kennt man die
Zahl der untergegangenen Boote noch nicht, doch vermutet man,

und n 8 beden Sturm zu der ganzen Nordküſte

Berlin, 20. Dez. Bei der Stichwahl im Reichstagswahlkreis
LiegnitzGoldberg-Haynau ſiegte der Freiſinnige Pohl über den
Sozialdemokraten Bruhns.Korför, 20. Dez. Die Wittelsbach ſitzt noch feſt. Der
ſtarke Sturm und der Strom heben das Schiff u höher
auf den r hinauf, rund um es herum haben ſich
Sandbänke gebildet. Sachkundige Urteile 4 dahin, daß die
Flottmachung des Schiffes event. eine Zeit bis zu 2 Monaten
beanſpruchen wird. Der für die Bergung abgeſandte Dampfer
iſt gleichfalls auf Grund geraten.

Newyork, 20. Dez. r Kreuzer Falke nahm bei einer
Patrouillenfahrt bei La Guaira mehrere venezolaniſche Schiffe
weg. Die Unionsregiernng wird im Kongreß alle Dokumente
über die venezolaniſche Angelegenheiten betreffenden Verhand
lungen vorlegen.

Bern, 20. Dez. Das Amneſtiegeſuch zu gunſten der ver
urteilten Genfer Fahnenflüchtigen wurde in beiden Räten ein
ſtimmig verworfen.

Sriefkaften.
P. P. C. Sobald angenommen wird, daß Pfandſtücke vor

handen ſind, kann wiederum Pfändung vorgenommen werden.
Wenn der Gläubiger die Nähmaſchine freigiebt, und es ſind
andere Pfandſtücke da, können dieſe ſelbſtverſtändlich gepfändet
werden. Mit den Sachen verkaufen oder verſchenken iſt es eine
heikle Sache. Sie können da ſehr leicht mit dem Strafgeſetz
buch Bekanntſchaft machen, denn S 288 lautet: Wer bei einer
ihm drohenden Zwangsvollſtrecung in der Abſicht, die Befrie
digung der Gläubiger zu vereiteln, Beſtandreile ſeines Ver
mögens veräußert oder beiſeite ſchafft, wird mit Gefängnis
bis zu 2 Jahren beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag
des Glänbigers ein. Auf Grund eines vollſtreckbaren Urteils
oder Zahlungsbefehls kann auch auswärtsſtehendes Geld ge
pfändet w n.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Dezember.

Aufgeboten Kupferſchmied Möbius und Agnes Becker
Kalbe a. S.). Arbeiter Siweck und Luiſe Roſenthal (Eisleben
und Weſteregeln).

Geboren Kaufmann Krimmling T. (Sternſtr. 8). Kauf-
mann Anspach T. (Hedwigſtr. 5). Jnſpektor Honigmann S.
(Klinik). Arbeiter Skornig S. (Raffinerieſtr. 32). Glasbläſer
Liſt S. (Klinit). Arbeiter Krauſe T. (Klinik). Arbeiter Stein

r e 31). Schloſſer Stolze- S. (Reideburger
Geſtorben: Poſtillon a. D. Dunke, 66 J. (Kl. Sandberg 21).

Verwalter Kleiner, 65 J. (Parkſtraße 17). Witwe Seyfarth,790 J. (Turmſtraße 155). Jnſeratenſammlers Siſche S.,
10. Mon. (Frieſenſtraße 14). Fabrikanten Winkler S., 1 J.
(Alter Markt 22). Arbeiters Herrmaun S., 1 J. (Gerberſtr. 5).
Zimmermanns Reinicke S., 2 Mon. (Luckengaſſe 4).

Quittung.
Für die Meeraner Weber gingen ein:

Einer von den Alten 1.00 M.Bisher ſind quittiert 45.60
Summa: 46.60 M.

Quittung aus Zeitz.
Für die Hauptkaſſe gingen ein:

Aus Weißenfels 100.00 M.Aus Naumburg 70.00Aus Streckau 6000E. Klix, Hauptkaſſierer.
e

Achtung, Gewerkſchaften!
Bis ſpäteſtens am 8. Januar muß jede Gewerkſchaft die

Zahl der von ihr zu beziehenden Jahresberichte des Arbeiter
Sekretariats bei letzterem gemeldet haben, da lediglich die be
ſtellte e in Druck gegeben wird und Nachlieferungen des
halb unmöglich ſind.

Der Vorſtand
des Gewerkſchaftskartells Halle.

Arbeiter Sekretariat, e a. S.
Geiſtſtraße D1, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von
und 4—8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Beitwàäseche
ischwäsehe

empfiehlt

ia großer Auswahl

und
zu ſehr billigen

Preiſen

M Sehhelcht

u e t h
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drishenf St G.z St Z.Donnerstag d Sg. Welhnecheéfecrtaß er ünter S Sus wirkung des Geſangvereins Sönget für den geh l et 9 Bevor Sie Ihren Wei z 2im luſt“ aus Streckau e 9 h c t 2 von de den iſt get J e
gr. Gesangskonzert I Weihnachts Thee S

J rmaäacher, alle a.
a eher dheeln e derte Gnden Se r Hüttinger, hie
er des Vinſ? und Selngledrers Verm R ch SG 5 V veiangen e gediegene Konſun-Verein ſir W b 9 l. Vngeg. Trotz meiner enorm villigen Dreise

nd S. e r gut eingeübt ſind, gewähre bis Weihnachtenc e an Mitgiſeder- BewegungIn Jan ehendeg ild Se e vie en Nein de Ware 218 tat
oldſohn odernit Se tet hie Die Geſangeſtüge Sa. 2 er Jich) im gemiſchten Chor vorgetragen. den durch Kündigung itglieder

ten Dem überaus r e ber 1902 taliederdie halber verſpreche ich dem geehrten Publi Die en be u r eptember 1901 6540 Mk.
an, kum im voraus einen ſehr vergnügten Vermehrte ſich dur neu eingetretene Mitglieder um 1ſe Mi e be e en Wintor- Paletots von 40 mAnf ang 98 Uhr t. VHerringerte ſich durch 9 ausgeſchiedene Mitglieder um n n

m Betrug am 30. September 1902 7550 M.T Der Saal iſt gut geheizt. Der Vorſtand. o T e F. Kunze. A. Schiller. Winter- Ulster 20--427 55
eis Stadt Thealer in Halle a. 2 O. Beier. K. Arlt. F. Hae z z H. Barth. F. Romanus. Winter-)op on 90 g

elt c r eden Sonne de 1902 Chriſtbäume. 9) T 99der nachmi i r edeh größte Auswahl bairiſcher h t t 3z ver ein i Toolog. Garton San wen J Zu ſind i ſla I als 0 ß J3 5 99
i er geſtiefelte Kater. r. Ulrichſtraße 37. hr ehe mit Geſang und Sonntag den 21. Dezember Posten P aschentücher a b Oppenn 38
fer Tanz in Seenge r Görner. Entree bis 12 a mine Erw. 80 Pf. yreſewert. Thalamtſtr. ß98 Vorſt. im Ab. 34. Boſt. a. F.-Ab. Entree von 12 Uhr ab: Erw. 50 Pf. örren-Wintor An ß 36

ſe 2. Viertel. Kinder 30 Vf. Chri ſtbäume 99n Ve o denn en Velt- Pmmorama en S n vergehen 99 Hosen von 5
nebſt einem h Wette um Sngland- Schottia e fauf Otto Rössler- Iur Jeubeiten ieger Saison Kreng reello via

er

in. A ck nit Wen gen Kaiser fanergma et arm d'Ennery und Jules Vrne. Vom ehe Weeer 1902. Pfd. 1 ohne Konkurrenz ſchön
Montag den 22, Dezembe 1902 errliche R im Geſchmack, gut ſortiert iner J n n ar Art des ueleriſcte Legemſet M hein Konäitareh ergebe 5

en. z. Veerten Sarewtt und deſſen intereſſante Umgebung. Wegen röß ſen Fagers!
ind gdet a Win gwählter Neumarkt- Bierhalle denn 53 e v vorm. Stute Meyerstein,

etz er e wi e S x is-à-vis der Lind hsenhil m n Seobre. 21 Werk See ne Freie ör. Steinstragge 93 Pagertabnte r. Minlrise J

Jer d e a Hepfelsore eeils lotten c t e vge AhbendgÜnterhaltung- Kudoſt Nä mmer ſeine 3,nan C e e e l indoppe den 21. De br. Anfang 7 Hierzu lad. freundl. ein Ad. Reichardt. e zu den T Gold d u. Silberwaren W
tigt es Prei en beicker Doppel ein fachen en i p x Köppoe. Triftſtr. 50/51. zu den billigſten Preiſen.ken e e n r Arbeiter Anzüge Noſe dentscher Kaiser, Rue- Zenz.

auf garantiert haltbar, das Paar 1.25 t in nur vozzügliwer Ware r ehlt Donnerstag den 25. ritt. G (1. Weihnacht vrertS. Gaſtl of J phebl h Großes humvriſt. Geſangs- Konr n euren P. Sommer Sämtliche unter gütiger Mitwirtung des Geſangvereins e Zeitz e e
ger Ba n of Gr. Steinſtraße 36, gegenüber haltiges Programm.Donnerstag der 25. Desenib 1902 e vor gidmator ijallon e en reichen Abend ladet ergebenſt Weriner

t (2. Weihnachtsfeietac) abends “2 Uhr Schafist ſo fel, empfiehtt 2 Feiertag ſt e S Ballmuſik. W Anfang 4 Uhr.
Cſ. gsangs II ſt erſt vin dauerhaft ge Volksbuchhandlung, e e r e

5). ausge! ührt vo ander Geſarverein ardti e Dg Markt 11. Geiſtſtraße 21. e
J Sie erhalten gratis

r. Neu eingetroffen: vis zum 1. Weihnachtstag zu jedem Kauf ein
z DamenSteppßuhen v. 1.90 M. an Kindergilzſchuhen schönes Geschenk

mDamenLederusſchihen 2.25 un w. g.d r n 275 Perren-Schaftiefeun Waren und MöbelKredithaus
ev S Muenglhſühe ter enKunniſhrſendes K. unſe h 98 I einen i heit2 dilppantoſfel Lederſohlen 1.900 danern-Tannduher

2 n t 6 v a 7 d Chertean
J Herrengilschnallenſtiefeln 4090

Herren-Zugefeln zur 450 D.FilzSchnürſtiefeln gert gas 300 v
die eleſteſten Chevreaux und Box CalfSachen in Handarbeit in Govdyear

Welt find ſtelin großer Auswahl vorrätig

Ferner die a Verkaufsſtelle der

I Original Trinmnph- Stiefel rm
aus der ſowieSchufabrik „Hassia“, Offenbach a. N. alle Arten Möbel- und Polsterwaren.

S. a r. Hrichstr. 45. h Wſln Lin Ll
ößtes SchuhLager 2 Slatze.

Carl Klingler
Malle a. S.

R Gr. Ulrichſtr. 20, part. u. I. Et.
S Große Auswahl inWerren-Paletots, Anzügen, Knaben- und

Damen Konfektion
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empfehle ieh:
t Polen Knopt und Sehnörstielel Paar I. G. 50
1 Posten RCalblecdder- n S. O01 Posten Roxeoalf- 9.O001 Posten W'ächslecdler- „4.751 wen Roxcalf- u. Kalbleder-ilerren-

Zug u. Schnürstiefel 9.751 ten Roxcalf-Herren-Schnalienstiefel 9.75
1 Poten Wichslecder-Schnüirstiefel S. 501 Posten Bamen-Iantoffel, 130, 110, m 35 Plg.1 Posten WHerren-antoffel, 80, 10. 60 m 40 t
t Poten Damen-Sammmet-Hausschuhe

mit Plävchiutter, dete Ausführung. (Gelegenhbeitskaul. Paar k. B. OO

1 Pesten ammen-LLeder-Hausschuhe, elegant 50
braun, rot und schwarz.

Kincler- u. Hädchen- Schuhe u. Stiefel
bekannt billig.

Auf sämtliche farbigen Schuhe u. Stiefel für Damen, Herren u. Kinder
gewaähre ich in den Tagen vor dem Feste

10 Rabatt.(In Anbetracht des im Frühjahr durch Verteuerung der Rohmaterialien
zu erwartenden allgemeinen Preisaufschlages für Schuhwaren empfiennt sich
dieses günstige Angebot zum jetzigen Einkauf besonders.)

zu ſnmmmischuhe,Pinanj: bestes deutsches Fabrixat,

auf der Sohle. für Kinder für Mädchen für Damen für Herren

1.40. 65. 1.85. 2.90.Werner litt ſ
Ia. Qualität trägt

Verband J. innere Auerfurt-Thahorf. Fririur Meere
der Bürſten Fabrikation ſtelle zuFreitag abend den 26. Dezember in Waſternacks Lokal folgenden i Akkordſätzen: s

verbunden mit BoaaſchinenEinziehen 45 Pf.Vereins- Vergnügen R a II. tet S
dungen umgehend erbeten.

Entree für Nichtmitglieder nach Belieben, indem die Einnahmezu einem mildthätigen Zwecke verwendet wird. E. Weddy,Der Vorſtand. Bürſtenfabrik, Vreiteſtrdge] 17.

vWe che e ſie mee
Mitglieder Verſammlung

findet Sonn den d. Mts. nachmittags 3 Uhr im Reſtaurant
Zum letzten Dreier ſtatt

Za lreiches und pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht.

Die Bevollmächtigten.
Sangerhausen. Sangerhausen.

GewerkſchaftsGeſangverein.Zu unſerem am 2. Weihnachtsfeiertage ſpert 7* u

Schwitterhucte ſtattfindenden f s Uhr in der

V e. i 9 Rbeſtehend in Konzert und Ball, ladet Freunde und Gönner des Vereins
hiermit ein Der Vergnügungsausschuss.

Spielwaren geſchenkt

erhält jeder Käufer bei mir ſofort bein Kauf ohne
Preisaufſchlag.

Große Kuswahl in

Luxusmöbeln, Puppenrwagen,

Uhren u. ſ. w.

Robert Blumenreich
Waren und Möbel Kreditlaus

Halle a. S., Grosse Ulrichtrasse 24.
Spielend leichte Teilzallungen!

Wochentags bis 10 Uhr wends geöffnet!

Spielwaren umſonſt!

Herren und Knwenanzüge
Baletots, Jwpen

Hchuhwaren u ſ. w.

Richarvchö Reuhes Konzerthaus Jn nur vorzüglichen Qualitäten
Rorgen Sonntag gr. Gesellschafts- Kränzchen. n tn n

De Jeder r m

Am Friedrichplatz in halle
Trödel 2, am Markt.

ederhoſen in vielen Farben, Barchent-Unter-

heſen Jagdvweſten Sticjaden blaue Sluſen Halle a. S., Grosse Ulrthstrasse 24.
u. Schärzen, Taſchentächer, fertige Bettinlets u.

Vettbezüge, Betttücher in Leinen u. Barchent,

extraweite Varchenthemden in vielen Nuſtern.

W. A. KyriZ,

Robert Blumenreich
Waren- und Möbel Xidithaus

Spielend Ieichte Teilahlungen!

Zahn-Atelier
erhält man einen ganz vorzüglichen Weihnachts-Kaftee, frisch ge- T Knobloch,
röstet, Geschmack und Aroma tadellos. Preis: 1 Pfd. 1 Mark bei Leipzigerstr. 63 (Gold, Hürsch).

Künstliche Zähne von 1.50 Mk. an

zu billigsten Preisen

„Zu den 2 goldenen Zuckerhüten“. Teilzahlung gestattet.

Sonntags bis 7 Uhr abent geöffnet!

wen ESpielwaren grtis!
Nur bis zum Feſte

Zeitzer Konfektions- Haus
Kramerstr.17 II. J acobus, Zeit kramerstr. 17

empfiehlt zum bevorſtehenden

Weilhnachfsfeste

1 Mk. u. 1.50 Mk., jetzt 60 Pf. u.
156 Pf. zum Ausverkauf.

P. Sommeéer
der Klinik.

ſtelle ich einen großen Poſten Kra-
watten, nur moderne Sachen, früher

Gr. Steinſtraße 36, gegenüber

Damen und Müädchen-Kotektion,

Muffen, Wäſche, Anteröcke

u. ſ. w.

Ein großer PoſtenEnerren- Anzüge nan dw üdd KiuderwagenT hHerren- Paletots T Knaben Paletots

Herren- Joppen Knaben Joppen
m Herren- Hosen e Knaben- Hosen um damit zu räumenEiſenfilzhut. Gei aße 21,

(zurückgeſ. ff. Muſter), billig zu verkaufen J

Robert Blumenpich
Waren und Möbel Kredithar

Halle a. S., Grosse UlrichstBse 24.
Spielend leichte Teillzahluen!V e II Alleinverkauf! Stück 2.95 .4 orbgeſchäft.

Zeitzer Konfektions-Haus in Mirne und Hiebe rberäte
kramerstr. i II. Jacobus, Zeit kramerstr. 17 Gebrüder Manasse, Wäscherolle, neueſte Konſtruktion, noch Kanarienhäl, mehrf. riter r

Halle a. S. Leipzigerſtr. 82. neu, bill. zu verkaufen Marktpiatzià, III. ſehr billig 0. iher, Göbenſtr. 7,
Verlag und für die Snuſerate verantwortuch: Auguſt Groß. Drug der Halleichen GenoſjenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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13. Jahrg.

Der 4. belgiſche Gewerkſchafts Kongreß
wurde am 13. Dezember und die folgenden Tage in Brüſſelabgehalten. nen waren 180 Delegierte, welche 125 ſet
werkſchaftsgruppen und Verbände vertraten; ferner eine An
ahl ſozialiſtiſcher Deputierter, unter ihnen Vandervelde und

Furnemont. Aus dem von Octors, dem Sekretär der General
kommiſſion erſtatteten Rechenſchaftsbericht für das Jahr

S z v ſo r dn Belgien werden 4 Richtungen der Gewerkſchaftsbewegununterſchieden, die ſozialiſtiſche, katholiſche, liberale und die Vei

trale. Am ſtärkſten iſt die direkt an die ſo Partei angeſchloſſene Gruppe; ſie zählte (nach der n September d. J.
aufgenommenen Statiſtik 83 677 Mitglieder, darunter 3094 Frauen;
es iſt das ein Mehr gegenüber 1901 von 10 386. Die Zahl der
weiblichen Mitglieder hat gegen das Jahr 1901 um 152 abge
nommen; die Mehrzahl der organiſierten Frauen, nämlich 2720,
entfällt auf die Textilinduſtrie. Die Zahl der katholiſchen Ge-
werkſchafter wird auf 3747, der neutralen auf 11 903 angegeben.
i re der katholiſchen bemerkte der Berichterſtatter, daß die
Zahl derſelben vielleicht noch etwas höher ſei; es ſei ihm un-
möglich geweſen, über dieſe exakte Zahlen zu erhalten. Unter
den Neutralen ſtehen die Glasarbeiter mit 6700 Mitgliedern an
der Spitze. Es folgen ſodann die Textilarbeiter mit 2675 und
die Buchdrucker mit 2318. Die Gewerkſchaft der Glasarbeiter iſt
eine alte Korporation, die ſchon über 50 Jahre beſteht. Dieſe,
ſo bemerkt der Berichterſtatter, halte es für notwendig, zu be-
tonen, daß ſie mit der Politik nichts zu thun habe, ſie werde
nichtsdeſtoweniger fortgeſetzt gezwungen, aus ihrer Neutralität
herauszutreten.

Die eitragszahlung iſt im ganzen eine noch ſehr niedrige;
die einzelnen Ortsgruppen erheben verſchiedene Beiträge, und ſo
iſt auch die Statiſtik nach Ortsgruppen aufgenommen. 47 Gruppen
erheben Wochenbeiträge von 5 Etm. bis 1.50 Frks. bei 84
Gruppen werden monatliche Beiträge erhoben, welche von 50 Ctm.
bis 1.50 Frks. variieren. Die meiſten, nämlich 50, erheben Bei-
träge von 1.10--1.20 Frks. pro Monat. Sodann folgt noch eine
mit 3, eine andere mit 5Frks. pro Monat. Der Bericht ſtellt
feſt, daß die Gruppen mit hohen Beiträgen ſeit dem letzten
Bericht am meiſten gewachſen ſind.

Während anfangs die der belgiſchen Arbeiterpartei ange-
ſchloſſenen Gewerkſchaften nur als Widerſtandsvereinigungen
gedacht waren, welcher außer der Streikunterſtützung keinerlei
Unterſtützung weiter zahlten, gehen nach und nach immer mehr
derſelben dazu über, auch andere Unterſtützungszweige einzu-
führen. 92 Gruppen zahlen Unterſtützung nur bei Streiks,
11 zahlen nur Arbeitsloſen-, eine nur Krankenunterſtützung.
Demgegenüber haben eine ganze Anzahl bereits die verſchiedenſten
Unterſtützungszweige eingeführt: 31 zahlen Streik und Arbeits-
Iloſenunterſtützung, 10 Streik- und Krankenunterſtützung, 23
Streik-, Arbeitsloſen- und Krankenunterſtützung. Bei 20 kom-
men hierzu noch die Penſionen, bei 15 die SterbeUnterſtützung.

Ueber die Höhe der Unterſtützungen wird folgendes mitgeteilt:
Jn 58 Gruppen wird die Unterſtützung je nach der Lage der
Kaſſe beſtimmt es wird von Fall zu Fall darüber Beſchluß ge-
faßt. 25 zahlen 2 Frks., 15 3 Frks., 13 1--2 Frks., je nach
Alter, 2 1.50 Frks. pro Tag: einige andere zahlen in die
Weiſe (nach dem Alter bemeſſen) bis zu 5 Frks. pro Tag. Jn
wöchentlichen Raten zahlen 9 je 10 Frks., 8 je 712 Frks., 3
7.50, 2 12 Frks. und 2 15 Frks. Bei Arbeitsloſigkeit wird von75 Etm. bis 3 Fris. pro Tag bez. 450-15 Frks. pro Woche be
zapit: 5 zahlen nach Lage ihrer Kaſſenverhältniſſe.

ie Kranken Unterſtützung variiert von 50 Ctm. bis 2.75 Frks.
pro Tag und von 212 Frks. die Woche. Zwei Gruppen be
ſchränken ſich auf die Verabfolgung von 1 Kilo Brot pro
Tag.Penſion wird von 50 CEtm. pro Tag und 2.50--10 Frks. pro
Monat bezahlt; die Brüſſeler Buchdrucker zahlen 1 Frks. pro
Tag. An Sterbe Unterſtützung gewähren die einzelnen
Gruppen von 1550 Frks.

c

Ueber die beſoldeten Beamten, die in der Gewerkſchafts
bewegung thätig, erfahren wir folgende s: Die 4 National-Ver
bände der Metallarbeiter, Schuhmacher, Bergleute und Docker
haben je einen beſoldeten Sekretär; der der Schuhmacher wird
mit 130, der der Metaklarbeiter mit 150 Frks. pro Monat ent
ſchädigt. Außerdem haben einzelne Gewerkſchaften (Ortsgruppen)
feſt angeſtellte Sekretäre: Bergleute 2, Genter Hafenarbeiter
Genler Maurer 1, Genter Metallarbeiter 1, Genter Tage
löhner 1, Genter Holzarbeiter 1, Genter Textilarbeiter 3, Textil-
arbeiter von Aloſt 1, Steinarbeiter von Baſecles 1, Gias-
arbeiter 4. Der Berichterſtatter bemerkt dazu, daß er von den
per rgenten Sekretären die beſten Auskünfte erhalten habe und
ügt hinzu, daß die Gewerkſchaftsbewegung auch in Belgien erſt

dann erhebliche Fortſchritte machen werde, wenn die Gewerf-
ſch 73 dazu übergegangen ſein werden, beſoldete Beamte an-
zuſtellen.

Auf dem Kongreß wurde zunächſt über die Unfallverſicherung
verhandelt und das Projekt der Regierung ſtark kritiſiert. Nach
demſelben ſoll nur eine Verſicherungsſumme bis zu 50 Prozent
der Lohnhöhe bewilligt werden. Der Kongreß nahm eine Re-
ſolution an, in welcher die Ausdehnung der Verſicherung auf
alle Lohnarbeiter und für alle Betriebsunfälle, gleichgiltig,
welchen Urſachen dieſelben entſprungen, verlangt. Die Ent-
Kirianng ſoll 75 Prozent betragen bei freiem Arzt und freier
lpotheke. Entgegen den Projekten der Regierung, welche Ver-
ſicherungen durch Privatgeſellſchaften vorſehen, ſpricht ſich der
Kongreß für die obligatoriſche Verſicherung unter Garantie des
Staates aus.

Den nächſten Punkt bildete der Artikel 310 des Strafgeſetz
buches, der unſerem 8 153 der Gewerbeordnung entſpricht und
der auch in Belgien ſeitens der Juſtizbehörden dazu benützt
wird, die Aktionen der Arbeiter zu hemmen. Nach langer Dis-
kuſſion gelangt eine Reſolution zur Annahme, in welcher es
heißt, daß der S 310 ein Reſt der alten Geſetze gegen die Ver-
einigung der Arbeiter und gegen das Koalitionsrecht ſei und
deſſen Aufhebung zu erfolgen habe. Es wird beſchloſſen, mit
Hilfe der örtlichen Gruppen im ganzen Lande eine Bewegung
zu dieſem Zwecke zu entfalten, und die ſozialiſtiſche Partei wirdaufgefordert, ein Geſetz welches die Abſchaffung dieſes Para-
graphen verlangt, einzubringen. Ferner wurde beſchloſſen, ſich
an dem Kampf der Arbeiterklaſſe um das allgemeine Wahlrecht
wieder zu beteiligen. Dieſe Anteilnahme an einem politiſchen
Ziele wird e begründet: Die Löhne ſind zu niedrig, die
Arbeitszeit zu lang. Die Arbeiter müſſen alleſamt das allge-
meine Wahlrecht verlangen in der Hoffnung, eine demokratiſche
Mehrheit zu erreichen, welche vor allem ein Lohnminimum, den
Normalarbeitstag und die Abſchaffung des Artikels 310 herbei-
führt, und die ferner bereit iſt, die übrigen Forderungen der
Arbeiterſchaft zu bewilligen. Selbſtverſtändlich müſſe mittler-
weile und nebenher der Kampf auf ökonomiſchem Gebiete weiter
geführt werden. Um die hierzu nötige Macht zu erlangen, ſei
es notwendig, in den Gewerkſchaften hohe Beiträge einzuführen,
ſich den Beſchlüſſen der Majorität zu fügen, fortgeſetzte Agitation
unter den Unorganiſierten zu betreiben und ſich durch Lektüre
und Vorträge weiter zu bilden.

Einen weiteren Verhandlungspunkt bildete die Frage der Or-
ganiſierung ungelernter Arbeiter, die in Belgien noch ſehr weit
zurückſteht. Die einzelnen Gruppen werden verpflichtet, in
dieſer Zeprguig in Zukunft mehr zu khun. Ferner wurde be-
ſchloſſen, daß Gewerkſchaften von über 500 Mitgliedern einen
bezahlten Beamten anſtellen ſollen, um ſo eine lebhaftere Agi-
tation entfalten z können. Nach einer Diskuſſion über die
Form der Organiſation ſprach ſich der Kongreß in einer Reſo-
lution zu gunſten der Nationalverbände' aus. Den Schluß
bildete die Verhandlung über die Gründung eines Streikfonds:
der Antrag wurde den Gruppen zur Diskuſſion überwieſen.
Damit war die Tagesordnung des Kongreſſes erſchöpft.

Gemeindezritung.
Teuchern. Stadtverordnetenſitzung. Jn der am

15. d. Mts. abgehaltenen Sitzung wurde auf Antrag der Ge
ſundheits Kommiſſion beſchloſſen, daß ſämtliche Stadtbrunnen
unterſucht werden. Ferner ſoll ein vorläufiger Plan für die
Regulierung der Waſſerläufe, Kanäle uſw. aufgeſtellt werden,
um daraus erſehen zu können, wie hoch die Koſten einer even-
tuellen definitiven Regulierung werden. Von der Errichtung
einer durch die Fleiſcherinnung beantragten Freibank wurde
vorläufig Abſtand genommen. Die Angelegenheit ſoll vertagt
bleiben, bis die Regierung ein Statut über die Errichtung von
Freibänken herausgegeben hat. Von den Kreislaſten-Ausſchrei
bungen nahm die Verſammlung Kenntnis. Erwähnt wurde
hierbei, daß die Kreislaſten in den letzten 12-15 Jahren um
die Hälfte geſtiegen ſind. Vorlänfig ſind weitere Steigerungen
nach der Verſicherung des Landrats nicht zu gewärtigen. Der
für das Jahr 1903 aufgeſtellte Haushaltanſchlag wurde in Sin-
nahme und Ausgabe mit 72947.11 Mk. feſtgeſetzt. Hierzu iſt
zu bemerken, daß die Steuerſätze der Gemeindeeinkommenſteuer
dieſelben geblieben ſind wie in den Vorjahren. Für die ſechs
Unterbeamten wurden die Beiträge zur Witwen- und Waiſen-
kaſſe bewilligt. Straßen ſollen in dieſem Jahre nicht umgebaut
werden, es ſoll erſt ein größerer Fonds in der Pflaſterbaukaſſe
angeſammelt werden. Der Antrag, den nächtlichen Betrieb der
Straßen-Glühlampen in der Zeit von früh 4/2—6 Uhr betr.,
wurde vom Magiſtrat vorläufig abgelehnt, jedoch ſoll dieſem
Antrag in den nächſten Jahren noch einmal näher getreten
werden. Schließlich wurde noch der erſte Nachtrag zur Bier
ſteuerordnung genehmigt; nach dieſem Nachtrage muß das Bier,
welches in kleinen Poſten an Private in Flaſchen verkauft wird,
von den Bierfahrern verſteuert werden.

Gerichtslagl.
Schöffengericht.

Halle, 18. Dezember.
Eine Freiſprechung erzielte heute der stud. med. Greiner

von hier, der wegen Beleidigung eines Poliziſten, Widerſtandes,
verſuchter Gefangenenbefreiung und Körperverletzung angeklagt.
war. Der Angeklagte hatte in einer Auguſtnacht auf der Ulrich-
ſtraße einen Auflauf veranlaßt und ſoll dabei den Poliziſten
Engelmann und Goltz gegenüber die ihm zur Laſt gelegten
Strafthaten begangen zu haben. Der Angeklagte erklärte ſich
für nichtſchuldig und behauptete, die Beamten wären unberech-
tigt gegen ihn vorgegangen. Einem Poliziſten war die Aeuße-
rung zugerufen worden: „Sie ſind ein ganz gewöhnlicher Unter-
beamter.“ Ob der Angeklagte aber die Redensart gethan hatte,
konnte mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt werden. Beantragt wur-
den gegen den Angeklagten 60 Mk. Geldſtrafe ev. Freiheits
ſtrafe. Bezüglich des dem Angeklagten zur Laſt gelegten Wider
ſtandes hieß es in der Urteilsbegründung, Widerſtand liege
nicht vor, da Sergeant Goltz nicht in der recht-
mäßigen Ausübung ſeines Amtes gehandelt habe.
Der Beamte habe den Angeklagten gewaltſam nach der nicht
weit von dem Thatort entfernt liegenden Wache bringen wollen.
Er hätte ſich aber mit der Prüfung. der n e
(Studentenkarte) begnügen und erſt dann, wenn dieſelbe ver
weigert worden wäre, den Angeklagten nach der Wache bringen
ſollen. Dieſes habe Sergeant Goltz unterlaſſen und mußte der
Angeklagte, ebenſo wie in allen anderen Punkten, auch vom
Widerſtand frei geſprochen werden.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänumig in Halle.

eihnachts Verkaufin allen Abteilungen unseres grossen Warenlagers

zu bekannt allerbilligsten festen Preisem.

ummer Benſamin
Grosse Ulrichstrasse 22 und 23.

S Eingang von der Seitenfront unseres bisherigen Geschäftshauses.

Damen-Paletots, JSeidenstoffe, Pelzmuffen und Colliers,
Jacketts, Kragen, Kleiderstofte, Handschuhe, Strümpfe,

(Capes, Abendmäntel, Leinenwaren, Strickwolle, Korsetts,
fertige Kleider, Baumwollwaren, Schürzen, Schirme,
Kostüm-Röcke, Tisch- und Bettwäsche, Kopfshavls. Kapotten

Morgenröcke Leibwäsche, h erMatines, Biugen, VNormal-Unterkleider, Reisedeeken, Sehlafdeeken,
Knaben Anzüge und Paletots Jagäwesten, Walkjacken, Tisehdecken, Bettdecken,
Mädehen-Kleider und Jacketts Barchenthemden. Steppdecken.

Gardinen, Portièren,
Teppiche, Möbelstoffe.

Läuferzeuge,

Angora- und Ziegenfelle,

Tuche, Buxkins,

Bettstellen, Matratzen,
Bettfedern, Bettbezüge,

Fenstermäntel.

J Jeder am Cager befindliche Hegenstand ist mit jetziger allerbilligster Preisangabe deutlich versehen.

Besiehtigung der grossen neuorbauten, sehenswerten Geschäftsräume und der ausgestellten Waren ohne Kauſzwang gern gestattet.
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Kinder Xochherde von 50 7f. bis Mark.

Meinnachis Gesonenicei
Solin ger faul ZUnrett,

Tiſchmeſſer und Gabeln, Schneider und Knopflochſcheren,
ranſchiermeſſer, e r Nagelſcheren,Küchenmefſſer, Löffel- und Scheren-Etuis,

Hack- und Wiegemeſſer, 1 Rafiermeſſer, Streichriemen.

Mermmanm FülleMeſſerſchmied und Dampf Schleiferei.
Gr. Steinstr. 1-2, nächſt Kleinſchmieden. Leipzigerstr. 18, gegenüb. C.

BF Rilliger wie von Solinger Versandgesehäften.

Unr kurze Zrit ein Preis!!Veſte Schnehnnrggrite d. 70 Pf.

Veſte Vackmargarine Pfd. 70 Pf.
mpfiehltSpezial- Margarine Geſchäft

25 Groſze lvirigſte. 25.

Massenumsatz!
bei kleinen Geſchäftsſpeſen zu allerbilligſten Preiſen.

T u. Knaben-
Garderobe.

ßis Weihnachten Extra- Verkäufe

zur Räumung meiner großen Läger.

Ritter

Herren-Winter- Paletots von 10 H. an.
Herren- Anzüge von 9 K. an.Herren-Winter-Joppen von 3 M. an.
Herren-Buxkin- Hosen von 3 MK. an.
Herren-Buxkin-Rester- Westen von I. MK. an.
Burschen-Winter- Paletots von 6 M. an.
Burschen-Winter- Mäntel von 5 M. an.
Burschen- Anzüge von 6 MK. an.
Burschen-Stottf-Hosen Von 2 K. an.
Knaben- Paletots von 3 K. an.
Knaben- Anzüge von 2 K. an.Knaben-Winter-Joppen von 2 NMK. an.
Knaben-Stoff-Hosen von 1 MK. an.
Knaben-Manchester-Hosen Von I MK. an.
Arbeits-Leder-Hosen von 1' MK. an.
Arbeits-Leder-Hosen gestreift von I. MK. an.
Arbeits-Zwirn- Hosen von I MK. an.
Monteur-Hosen und Jacken von 1 K. an.
Herren-Unterhosen von 1 MK. au.Herren- u. Frauen-Barchent-Hemden von 1 E. an.

Vom 29. Dezember ab kommen in meinem
Geschüäftslokal Grosse Ulrichstrasse 36 zirka
4000 Meter Hemden-Barchent, Köper- und
Zephir-Flanell, von meiner Hemden-Fabri-
kation herstammend, die bei meinem kürz-
ichen Wasserschaden leicht angefeuchtet
sind, meterweise, weit unter Preis, zum
Verkauf.

Julius
Hammerschlag

36 Grosse Ulrichstrasse 36.
nahe der Alten Promenade.
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9 pi oin einfacher und J Ausführung.

Zu Weihnachts-Geſchenken
Kohlenkasten, Reibmaschinen, Küchenwagen,
s Wringmaschinen, Wärmflaschen zu bekonnt biligen Preiſen.

Kinder Kaffeeserviceo
von 1 Mark an bis 9 Mark.

öfter BUNgharcdt Becher öeaier
Fernspr. 1226. Deutſchlands größtes Spezial-Geſchäft. Foernspr. 1236.

Christbaum-
Lichte

empfiehlt

Ernst Fischer
vorm. E. Walthers Nnehk.

v Moritzzwinger I. We
Weinste

Pongch-Docenzen

nach Düsseldortfer Art
ſowie ſchwrdiſchen Punſch

in allen Füllungen u. Preislagen.

barantiert reine Cognacs.

Direkt importierte

Rums u. Krraks
wwie ſoiBste Taſelligueure

empfiehlt

Moritz Kade Nachf.
Jnh.: Hermann Wezehke

De Leipzigerſtraße. W

Linlagesoklenin Kork, ge und Filz,

Sohlleder-Ausschnitt
empfiehlt zu billigſten Preiſen

H. Wiebach, Mitolgiſtraße.

„Germania“.
Em le J 7 Schellfiſch W.

25 und 30 Pf., Seelg Pfd. 30 Pf.,
Schollen Pfd. 40 Pf.

Zum Feste!
Volle Grüne Pfd. 65 Pf., r vSarg fd. 70 Pf., Eis arpfe
Pfd. 60 Pf. Sämtliche marinierte u.
geräucherte Fiſch Waren wie: Aal,Hering in Gelee, Bismarckheringe

in rn Saucen 2e., Kaviar,Gänſebrüſte e
Spezialität: Präſent Aale.

Henze.
Divan 36 Mk., Tiſch 9 Mk., Kleider-

ſekretär mit Säulen 40 Mk. Pfeiler-
ſpiegel mit Konſol 22 Mk. Walzen-
ſtühle 4.50 Mk., zwei Bettſtellen mit
Matratzen à 20 und 22 Mk. Rachttiſch
m. Marmorplatte 10 Mk., S We
15 Mk., Küchentiſch, alles wenig ge-
braucht zu verkaufen
ESudwig Wuchererſtraße 31.

MeinVeihnachts Verkauf
befindet ſich in dieſem Jahre im Laden

Geiststr. 18
neben W. Nietseh's e
Martin Mäller,

Honigkuchen-Fabritk,Fabrillager? Geiſtſeraßze 51, 1.

r Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. W

Fiesen Zazar

Schmeerſtraße 1, Ratskelergebändr.

Srgununlkel pferde
in Holz, Plüſch und Fell.

Puppen-Wagen, Puppen
und ſämtliche

Spiel -Waren
in imenfer Auswahl zu fabelhaft herabgeſetzten Preiſen.

Kindermungert
in eleganter Ausführung, um Platz zu gewinnen für die

Hälfte des Preiſes.

Jiſchverſandhaus

Züöhrelfalivile u. Nungegzitt
Bernh. Grumwalck,

empfiehlt
2,ſein e e ſelbſtgefertigter

BF Msöbel, Spiegel und Polsterwaren
zu billigſten Preiſen.

als u a hrumeaux, er
„Aunrirhte,z u lich Bü ſtenper Aeeitt h alter, Etageèren uſw. in e

reicher 8wahl in meinen bequemen, großen und hellen Mne der Neuzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtellt.
Langjährige Garantie.

v Beſichtigung jederzeit gern geſtattet. WTransport durch eigenes Ge Gahirr re Haus.

es Bitg! Feni wiinig!
Das Schuhwaren- Lager von R. Wol ſah asse 2empfiehlt ſein reichhaltiges r von der einfa

bis zur
Ausführung, beſtens. ache gleichzeitig auf viel ſelbſtglbſtgefertigaufmerkſam. Beſtellungen nach Maß, ſowie Reparaturen gert d r

von nur gutem Material. Gummiſchuhe werden gut repariert.
men Mitglied des Spar- und Radatt- Vereins en

e D. 272 D. 7 7 2 e S
S S Laterna magica, Luna nag- zider, S S

bziehbilder
Ralhagten für Finger 5

T D. D. h Steinweg 56.

WeihnachtsKatalog gratis und franko. S
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WinterPaletots Rnaben- neße e à damen- Kragen Möbel, Spiegel,
äagn ſeltene faet eahlung d den Pale
UlsterPaletots KnabenJoppen m Damen Röcke S e berCoden- Joppen Knaben äntel L. Eichmann Aever Stoffe Gmtinen Forneen

Vinter- Anzüge Xnaben-Schuhe muux Grosse Ulrichstrasse S. Iädeben-Lonfebtion Teppiehoe, ſisehdeeken

nur 2 bis 5 Mk. nur 9 bis 3 Mk. e e en nur 2 vis 4 Mk. Uhren, Betten,
Mein Waren- und Möbel-Uaus ist anerkannt das

ülteste und grösste in Halle a. S.
Anzahlung.

d Sonntag bis 7 Uhr

Schuhwaren,
sowie Waren aller Art.

Teuchern
Puppenwagen,

Puppen Sportwagen,

i erPuppen
ſind in größerer Auswahl und zu

billigſten Preiſen am Lager bei

Carl CRhrISE,
egauerſtraße 15.

N.B. Puppenwagen zur Reparatur

nimmt an er Obige.
Lin guter schmackhafter

Pfettferkuchen
auf dem Weihnachtstiſch erhöht unbe-

dingt die n deren erhält man billigſt in der
Ionigk.-, Ohocol. ,1Hucberv, Fabrik

onCarl Tornovw, wo äärm,

a. S., Leipzigerſtr. 82,Weunterm Roten Roß

Weihnachts-
stollen

I. en II. Oualität
empfiehlt zu allen Preiſen die Bäckerei

Max Hänsl
Geiststr. 46 und Harz 12.

Ilederslebener Bübensalſt

Pfd. 18 Pf.,
keinster Kandis-Syrud Pfd. 204
allerfeingt, Honig-9yrup 30,
güsseg Pfaurgennls 20,
Rheinisohes Kraut 60,
Rheinisches Apfelgelts 60,
ſeingte Hinbeermarmelads 50,

Il. Qual. 40,
Feister Biüten- Hoxig in Gläsern

W a 50 u. 100 hempfiehlt
Bobert Weive, Friedrichplatz

„Zu den 2 gold Zuckerhüten“.

S c ſt S.Fjeg 77 e r
ög Herren unde Knaben Moden. Cumm,

e r V

Dr. med. Riau's RatgeberFamilien glück
ſendet für 50ygienischer Sehntz,

Dzd. 50 Pf., 80 Vf., 1, 28 4 5, s n.
rmäßigung ünbemittelte.
Gummiwarenhaus

Gesangverein Forvir ts Bitterfeld

Am 1. n m abends 8 W findet in IOelzners Lokal
Theatral. Abend- Unterhaltung

ſtatt. Einen genußreichen Abend verſprechend, bittet um zahlr. Beſuch
Das Komitee, dskar Alschner, a

Reerſchaun und

Veruſteinſpitzen i. Ctui

von Mk. l. bis 24.
empfiehltErnst Karras jun.,

2 Fch 4.Köln. matins
iſt das w x r anngebac
Einzig in Veſhnal.

20M waren b

Max Hänel,
Geiſtſtraße 462,

rin chmuck!
Schaumgold

Schaumfilber
Lametta

in Paketen à 10 Pf.

Bunte Papiere
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Zu Weihnachts Geſchenken

Cinderwagen

Korbstühle,
PuppenWagen,

Sportwagen.
Alles in unübertroffener Auswahl

zu billigen Preiſen.

A. B. Schmidt
30 Gr. Steinſtraße 30.

Weihnachts Geſchenk.
Ueber 500 feine Reſter-Weſten
ſollen bis Weihnachten für 1.50 bis
3. verkauft werden.

Winter- Paletots
Winter-loppen
Winter- Anzüge
Knaben Anzüge

zugabe: [0 oder 3 Zentner Briketts, je nach Einkauf!

Auf Alzuhlung?
4 Mk. Anzanung

2 Mk. Anzahlung.
5 Mk. Anzahlung.
l Mk. Anzahlung.

14 Lefſpeſgerstr.
l. und 2. Etage.

10 Minuten vom eutfernt.
Xöbel, Spie gel, olsterwaren,

Federbetten, riehderziofe Aemerlenfenien

W Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet. W

am Sommer

Otto Knoll, e h e.

14

uonoy on

Harz 12.
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Markt No. 6. T ar 7 Merseburg
Telephon 495. Markt No. 22.Ritglied des Rabaft-Spar-Vereins.

Grosse Auswahl und hillige Bezugsquelle in Posamenten, Woll- und Weisswaren.

mee Wollgarne Unterjaeien. e Varornosen-Chapp-, Häh- u. Knopfloch-Seickes in grösster Auswahl und allen farben. Mormrnaihenmndben,
Knöpfe, Schnuren- Rockwolle. Barchenthemden,Bor ten.Velourborten in allen Farben. Zephyrwolle. Mooswolle. für Damen, uerrer r in allen Grössen.

r W e Schafwolle. o h iantks-ailienstäbe, Korsettstàäbe. Kragen, Schlinse etc.u Baumwolle. ummiwäseohe.ummibandk. Kapotten, Kindermützchen-Sammethandk, schwarz und couleurt. s Schürzen.
Aitlasbancdi Handschuhsowie Rips- ung Motr eehander knäpfgarne Häkelgare in i Vrdeet e wen
in allen Farben. in Lagen sowie in grossen und kleinen Barchente, Schürzenzeuge,

Korsetts für Damen und Kinder. knäuls in allen farben Leinwand und Flanelle,
Sämtliche FutterartiKel für Damen- und Herrenschneiderei.

e ehe e e TDr. Aumanm“s
xüsser Medizinal Keidelbeerwein

J iſt bei Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung eines der vorzüglichſten Linderungs-
mittel und hat ſich ſowohl bei der hartnäckigen

Im ueneza,
als auch bei vielen anderen derartigen Kraukheiten als überraſchend ſchnell
heilſam gezeigt.

D 99 Auszeichnungen 99. WZu haben in den Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſum- Vereins
zu Halle a. S.

J 9 J M 7i h w e 4 e e W 42 v 7V

e bewährte Fabrikate
für

Eingetroffen ein Doppelwaggon

tienolesttnt,
welchen wir vom 17. Dezember ab im

Linoleum-Laden, Königſtraße 18,
e billigen areiſem r u-Reſtſtücke zum Auslegen von Zimmern, einimnoleum farbig u. bunt; Quadratmeter v. M. 1.15 an.

im u von M. 0O.75 per Meter an.
Kork-Linoleum-pribe extradicht, für Schlaf- u. Kranken

zimmer von M. 9 ab.

Gebr. Buttermilch, Mane An

D. Arher unſere Kruft!7 Anf meine eleganten Merrenkleid ähre bei M tiAls paſſende Weihnachts Geſchenke Erprobtes Huſtenmitte in bekanntem tadelleſen Sitz ſowie bei Waren
empfehle iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer Ueberziehern. Rabattſparn u. dergl.

Nähmaſchinen, Ring-, Rund Schwing und a armarken mehe Sike e Johannesbeerſaft. R abattſparmarken. geshochelegante Fahrräder mit und ohne Frei- ihr4 lauf zu billigſten Preiſen. e e Karl Krütgen, r r. aus der Martinseken Konkursmagnse billig er-R Keir Laden. Reparaturen gewiſſenhaft.e Ha Pale a. 5, Conme Otto moII., Obere Leipzigerstrasse 36.

Robert Weise, friecricholatz
Fr isch ebrannte Kaffees, besonders Aecfeinvts

Männer, Frauen und Kinder

zu uuüſzigen Rvrreiſen.

Fernſprecher 2018. Schmeerſtraße 27. Fernſprecher 2018.

Nach Probestiefel Aunswahlsendung.

Univerſal-Droguerie,
O V Merſeburgerſtraße. W

e

Pf. 90. 100. 120. 140. 160. 180., 200 Pfg.
Gesundheits-Kakao Pfd. 1.20, 40, 1.60 Mk. Gloria- u. Kraft-Kakao Pfd. 1.80, 2, 2.40 Mk.

ff. Chines. Thees neuester Ernte, prachtvolle Mischungen Pfd. 1.80, 2.40, 3, 4 und 5 M.

Speise- und Koch-Chocolacdden Pfd. 1, 1.20, 1.60, 2 bis 3 Mk.
Alles in eleganten Pfd. Packungen- Alles in eleganten P. PaeKungen.

Verlag und ſür die Inſerate verantwortls: Auguſt Gr o. Drug der Halleſchen Geneſſenſchafts Buchdruderet E. G. m b. 69 Sale a S
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